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Sedaition und Geſchäftsſtelle: Kattswitz, Veateſtraße 
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Genf. Der Völlerbund wurde am Dienstag zum erſten 
Male non dem bekannten Außenpolitifer des „Journal! 
eneve“, William Martin, ungewöhnlich 
Iharj angegrifſen. Das Blatt ironiſiert die bis⸗ 
terigen Methoden der Einſetzung unzähliger Ober⸗, Unter: 
und Mittelausſchüſſe. Die Verweiſung wichtiger Fragen 
an einen plötzlich gebildeten Unterausſchuß ſei zu einer 
Methode nicht nur der Vertagung, ſondern ſchon der 
eerdigung geworden. Die Behandlung des Ahr ü⸗ 
Hungsproblems durch die Einjehung immer wieder 
kbener Einzelausſchüſſe ſei hinlänglich bekannt. Die Be 
lichte der zahlloſen Einzelausſchüſſe des Europaausſchuſſes 
ien zwar reich an intereſſanten Gedanken, jedoch arm an 
prattiſchen Vorſchlägen. Was ſich in der letzten Zeit an 
iIſs maßnahmen in Europa vollzogen habe, 

ei ohne und außerhalb dieſer Ausſchiiſſe erfolgt. Die Ar⸗ 
eitsloſigkeit ſei trotz des Arbeitsloſenausſchuſſes des 
uropaausſchuſſes weiter gewachſen. Es ſei ſchwer, hier⸗ 
ber leine Ealire zu ſchreiben. Die Frage erhebe ſich, mer 


Sri igentlich dieſe Methaden erfunden hahe, wer ie 
55 ung dieſer zahlloſen Ausſchüſſe beſchloſſen und wer 


Ras Völkerbundsſchiff mit dieſem Ballaſt, der das Schiff 

Anm Sinken zu bringen drohe, belaſtet habe. 
Der Völferbund ſei mehr das Opfer als der eigentliche ers 
autwortliche dieſer Lage. Das Unglück ſei, daß heute die 
verantwortlichen Staatsmänner in Genf nicht den Mut 
und nicht die Autorität hätten, eine neue konſtruktive Po⸗ 
litit zu treiben. 


Die Eröffnung der Völkerbundstagung 
Auf Freitag vertagt. N 

Genf. Die 64. ordentliche Tagung des Völkerbunds⸗ 
Intes iſt am Dienstag vormittag unter Vorſitz des ſpani⸗ 
zen Außenminiſters Lerroux in der Glasverandn des Böl⸗ 
lelbundsſelretariats eröffnet worden. In einer kurzen Ge⸗ 
eimſitzung wurden die Tagesordnung der gegenwärtigen 
Tagung und eine Reihe bedeukungsloſer Haushalts: und 
erwaltungsfragen erledigt. Von Außenminiſtern nehmen 
1a der Tagung teil: Dr. Curtius, Grandi, Za⸗ 
Aer. Marintowitih und Me. Gillan (Irland). 

e engliſche Regierung war durch Lord Robert Cecil, die 
ſranzäſiſche durch Maſſigli vertreten. MR 
Die an die Geheimſitzung anſchließende öffentliche 
Sitzung dauerte laum 10 Minuten. Im Eiltempo nahm der 
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Völkerbund 


Was einmal gejagt werden muß — Kein Mut zur Entſcheidung — Ein Mahnruf an die Staatsmänner — 
Inkereſſe für die Arbeiten des Völkerbundes — Die Eröffnung der 64. Tagung 
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Iwar KAreuger in Schmierigkeiten? 
Der ſchwediſche Zündholztänig Iwar Kreuger hat in letzter 
Zeit mit einem weltumſpannenden Konzern jo erhebliche 
Verluſte erlitten, daß Gerüchte über Schwierigkeiten des 
Konzerns aufgetaucht find. An den Weltbörſen haben die 
Kreuger⸗Papiere erhebliche Kurseinbußen erlitten. 


Rat Berichte über Fragen von geringerer Bedeutung ent⸗ 
gegen. Dr. Curtius erſtattete ſodann Bericht über die bis⸗ 
herigen Arbeiten des ſtändigen Mirtſchaftsausſchuſſes des 
Völkerbundes. Der Nat vertagte ſich ſodann auf Frei⸗ 
tag vormittag. 


Der ungewöhnlich kurze Verlauf der heutigen Nats⸗ 
tagung zeigt, daß man gegenwärtig das Schwergewicht der 
Verhandlungen ausſchließlich in die Einzelausſchüſſe 
der Europakommiſſion verlegt hat und bis Ende 
der Woche, wo dann der Zollunionsplan zur Verhandlung 

elangen ſoll, die Arbeiten des Rates völlig in den 
1 treten werden. 


Die Sozialdemokraten bei Brüning 


Revision der Notverordnung — Anſrechterhaltung der Sozialpolitik — Orundſätzliche Aenderung der 
„ e Wirtſchartspolif — Sonſt 950 Tolerierung des Brüningkurſes 


Berlin. Die Vertreter der SHD, und zwar die Abgeordneten 
Dertz und Hilferding hatten am Dienstag ihre angekün⸗ 
igte Ausſprache mit dem Reichskanzler, die von 17 bis kurz nach 
19 Uhr dauerte. Der Unterredung wohnten die Miniſter Ste⸗ 
gerwald und Dietri ch bei. Eine offizielle Verlautbarung 
ver den Empfang wurde nicht ausgegeben, man geht jedoch 
dacht fehl in der Annahme, daß außer den bereits früher von der 
a geforderten Abänderungen der Notverord⸗ 
ungen auch Fragen der Sozial- und Wirtſchafts⸗ 
eokitit beſprochen wurden, die in der Rede des Reichsarbeits⸗ 
miſters Stegerwald auf dem Frankfurter Gewerkſchaftskongreß 
igeſchnitten worden waren. Konkrete Zuſagen dürften jedoch 
" Vertretern der SWD, wie verſichert wird, nicht gegeben wor: 
en ſein, ſchon deshalb nicht, weil ſich das Reichskabinett über 


au 


. Winterprogramm noch nicht ſchlüſſig gewor⸗ 
n iſt. 
Lö Soweit ſich das Reich im Rahmen dieſes Programms an der 


deten der Finanzprobleme der Länder und der Gemeinden zu 
te eiligen gedenkt, ſteht man bekanntlich in Kreiſen der Reichs⸗ 
gierung auf dem Standpunkt, daß zunächſt die Einſparun⸗ 
Nan auf Grund der durch die Notverordnung den Ländern ge⸗ 
„denen Ermächtigungen abzuwarten ſind. Das Preußenkabinett 
2 ſeine Beratungen über die eigenen Sparmaßnahmen vor⸗ 
usſichtlich bereits am Mittwoch abſchließen. Unterdeſſen 
Kurden die Reſſortarbeiten ſowie die Erörterungen im Heinen 

remium des Reichskabinetts über das Winterprogramm der 


eichsegierung auch am Dienstag ſortgeſetzt. Es ſteht jedoch zu 
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erwarten, daß ſich erſt um die Mitte des Monats das Programm 
der Reichsregierung in ſeinen Umriſſen genauer abzeichnen wird. 
ve 
Berlin. Wie zu dem Empfang der Führer der SPD beim 
Reichskanzler ergänzend verlautet, werden die hierbei geführten 
Beſprechungen am Sonnabend oder am kommenden Montag 
fortgeſetzt werden. Da die Sozialdemokraten jedoch ihre 
Entſcheidung in der Frage der Reichstagseinberufung 
von der Erfüllung ihrer Wünſche hinſichtlich 
der Abänderung der Juni⸗Notverordnung ab⸗ 
hängig machen dürften, muß man damit rechnen, daß die 
für Freitag angeſetzte Sitzung des Aelteſtenrats des Reichstages 
ohne Beſchlußfaſſung über die beantragte vorzeitige Einberufung 
des Parlaments vertagt werden wird. 


Der Papſt läßt die Jeſuiten ausweiſen 
Die Verhandlungen zwiſchen dem Vatikan und der ſpaniſchen 
d Negierung. 

Madrid. Wie in gut u unterrichteten Kreiſen verlautet 
zeigt der Vatikan bei den Verhandlungen mit der Regierung 
großes Entgegenkommen. Er ſoll ſogar der Abſetzung 
des Kardinalprimas zuſtimmen und ſtillſchweigend die 
Ausweiſung der Jeſuiten aus Spanien geneh⸗ 
migen wollen, falls die Regierung ihre Abſicht, die Kirchen⸗ 
güter einzuziehen, aufgibt und in der Nationalverſammlung 
den Abſchluß eines neuen Konkordats und das Weir 
terbeſtehen der übrigen Orden durchdrückt. 
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Wenig 


Die Schüſſe von Truskawiec 


Ein Nachwort zur Ermordung Holowkos. 
„Den polniſchen Behörden iſt es bisher nicht gelungen, 
die Mörder, Urheber und Verantwortlichen an der tragi⸗ 
ſchen Tat, gegenüber Holowko, feſtzuſtellen. Aber ſchon 
melden ſich die nationaliſtiſchen Hetzer, um Deutſchland die 
moraliſche Schuld an der Ermordung zuzuſchreiben, wein 
angeblich Deutſchland dem Führer oder Finanzier der 
militäriſchen ukrainiſchen Geheimorganiſation, Gaſtrecht ge⸗ | 
währt. Niemand, der im politiſchen Leben ſteht, wird die 
Tat, gegenüber Holowko, nicht als ein Sturmſignal anerken⸗ 
nen, denn in dieſer Tat offenbart ſich das Schickſal eines 
ganzen Volkes, welches immer und immer wieder Gelegen⸗ 
heit ſuchen und finden wird, auf ſich ſelbſt aufmerlſam Zul. Mn 
machen. Es iſt vielleicht eines der tragiſchen Momente, daß 
gerade Holowko als Opfer fiel, der Mann, deſſen ganzes 
Streben darin beſtand, einen Ausgleich zwiſchen Ukrainern 
und Polen herbeizuführen, einer, dem als Idee eine N 
Förderation zwiſchen dem ukrainiſchen und polniſchen de? 
vorſchwebe und das über die Grenzen von Oſtgalizien N 
hinaus., „ e „ 1 
Die einen ſind bereit, Holowko ſelbſt als Ukrainer zu 
bezeichnen, der zwar polniſcher Patriot, das Schickſal der 
Völter ſchmieden wollte, aber ſeine Miſſion zu einer Zeit 
aufnahm, als die Dinge eine Wendung angenommen haben, 
die nicht mehr auszulöſchen iſt. Die Pazifikation Oſt⸗ 
galiziens war ein Geſchehnis, welches nie im ukrainiſchen 
Volke überſehen werden kann, und die heutigen Oſtgalizier 
find bei weitem nicht jo naiv, um zu glauben, daß ihnen 
der Völkerbund etwas helfen kann. Ihr Proteſt ſelbſt geht 
dahin, zu beweiſen, daß eben Verträge nutzlos find, wenn 
ihr Inhalt nicht innegehalten wird und fie glauben, jede 
Tat damit zu rechtferitgen, daß ſie ſich eben auch nicht an 
Geſetze gebunden fühlen müſſen, wenn die gleichen Bedin⸗ 
dungen vom Vertragspartner nicht beachtet werden. Der 
Kampf um die Seele der Ukrainer brauchte dieſe Formen 
nicht anzunehmen, wenn man die, in Ausſicht geſtellte und 
garantierte Autonomie verliehen hätte, jene Autonomie, die 
durch Selbſtverwaltung auch dieſen Volksteil an die polniſche 
Republik enger verbunden hätte. Heute gibt es unter den 
Ukrainern nur eine Erkenntnis, daß ihr Schickſal unter der 
polniſchen Regierung nicht gebeſſert wird. Und alle Ver⸗ 
ſicherungen, die von Zeit zu Zeit gegeben worden ſind, ver⸗ 
mögen im Volk ſelbſt keinen Glauben mehr zu erwecken. 
Zunächſt einmal erkennen die Ukrainer nicht an, daß 
ſie als Minderheit in Polen gewertet werden, denn auf dem 
Territorium, welches ſie bewohnen, find ſie die Mehrheit 
des Volkes, fie betrachten ſich nur als offupiert und ihre 
Abgeordneten haben im Seim wiederholt verſichert, daß ſie 
die ſtaatliche Selbſtändigkeit erlangen wollen. Polen war es 
möglich, durch Gewährung einer weitgehenden Autonomie 
die Unabhängigkeitsbewegung aufzunehmen, ihnen durch 
weitgehende Selbſtverwaltung ein Eigenleben, im Bereich 
der polniſchen Republik, zu gewähren. Das war bis zum 
Jahre 1930 möglich, wir halten es jetzt für ausgeſchloſſen, 
daß eine Verſöhnung je vor ſich gehen kann. Sehr be⸗ 
dauerlich, aber wer noch meint, daß hier eine Verſtändigung 
möglich iſt, der jagt Illuſionen nach. Holowko war der 
Mann, der es verſucht hatte, er wurde als Zeuge angecu⸗ 
fen daß dieſe Beſtrebungen ig“ Fange find Mit Rückſicht 
auf die Behandlung der Ukrainerbeſchwerde vor dem 
Völkerbund, war es ein Alarmruf, den man ſehr verſchieden 
deuten kann. Einige nationaliſtiſche Fanatiker, denn um 
ſolche handelt es ſich bei der Mordtat, glauben, ihrer Na⸗ 
tion mehr zu dienen, wenn ſie den Geiſt des Widerſtandes 
offenbaren, als alle Beſchwerden es je gegen Polen vor dent 
Vülkerbund tun können. N 
Polen hat einen hundertjährigen Kampf um Pine Un: 
abhängigkeit hinter ih. Man müßte annehmen, daß jeine 
Staatsmänner ſich alle Phaſen der Unterdrückung ihres 
Voltes zurückrufen und ſich deſſen erinnern, daß in dieſem 
Kampf, um Polens Anabhängigkeit, gegen die vermeintlichen 
Unterdrücker alle Mittel, alle auch der Mord, eine Rolle 
geſpielt haben. In dieſem heiligen Kampfe, ſagen die Na⸗ 
tionaliſten, iſt jedes Mittel recht und nur zu bedauern, daß N 
es gerade ein Opfer forderte, welche die Verſöhnung herbei⸗ 
zuführen berufen war. Alle Ehren und alle Anklagen, die 
man jetzt offenbart, können Holowko nicht mehr zum Leben 
zurückrufen. Es bleihen aber das polniſche Volk und der 
! ükrainiſche Volksſtamm auf dem Territorium der polniſchen 
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Republik, und dieſe müſſen zu irgend einem Ausgleich kom⸗ 
men. Wir wiederholen, daß eine Verſöhnung ausgeſchloſſen 
erſcheint, wenn dieſe Hetze getrieben wird, wie ſie jetzt 
wieder gegen die ukrainiſche Bevölkerung Platz greift. Der 
Täter oder die Urheber ſind nicht bekannt, und ſolange dies 
nicht der Fall iſt, darf man erwarten, daß die Regierung 
der Hetze Einhalt gebietet, zumal die ukrainiſchen Organi⸗ 
ſationen als ſolche, den Mord auf das entſchiedenſte ver⸗ 
urteilt haben. 

Die Ermordung Holowkos iſt weniger für die polnische 
Innenpolitik beſtimmt, als ein Schrei nach außen, nachdem 
vor dem Völkerbund die Frage der ukrainiſchen Proteſte 
behandelt werden joll, Es darf und ſoll nicht verſchwiegen 
werden, daß die polniſche Regierung Bemühungen angeſetzt 
hat, um die Ukrainer zu überreden, dieſe Beſchwerden zu⸗ 
rüdzuziehen, man wollte dann den Ausgleich ſuchen, eine 
Lovalitätserklärung herbeiführen. Eine freiwillige Erklä⸗ 
rung für die Autonomie, die doch feierlich verſprochen iſt, 
die nicht nur in Polen ſelbſt, ſondern weit über die Gren⸗ 
zen der Kulturwelt, ihren Widerhall gefunden hat. Die⸗ 
jenigen, die ſich bloß auf die Sabotageakte der Ukrainer 
berufen, vergeſſen, daß es auch Leute gibt, die ſich die 
Frage erlauben, welche Urſachen dieſe Sabotageakte haben, 
denn ohne eine gewiſſe Politik gegen die Ukrainer, gäbe 
es keine Sabotageakte und wären ihnen als natürliche Re⸗ 
aktion keine Gegenmaßnahmen erfolgt, die ihren letzten 
Ausdruck in der Pazifikation gefunden haben. Wenn man 
glaubt, daß der Mord gegen die Ukrainer zeuge, ſo mißver⸗ 
ſteht man völlig die Pſychologie der weltpolitiſchen Einſtel⸗ 
lung der Staatsmänner in Genf, und die Mordtat war für 
Genf berechnet. 


Kindlich muß eine ſolche Anſchuldigung anmuten, wenn 


man auch dieſen Mord als eine deutſche Provokation pol⸗ 


niſcherſeits, wenigſtens in der chauviniſtiſchen Preſſe, be⸗ 
zeichnet. Dadurch ſchadet man dem polniſchen Anſehen mehr, 
als man Deutſchland damit ſchaden kann. Die Mordtat 
kann nicht mehr ungeſchehen gemacht werden, aber ebenſo 
verfehlt iſt es, das ganze ukrainiſche Volk für das Verbre⸗ 
chen einiger Fanatiker verantwortlich zu machen und etwa 
ein Rezept zu befolgen, welches eine gewiſſe Hetzpreſſe 
wünſcht. Jenſeits Oſtgaliziens wohnen weit mehr Ukrainer, 
als das ganze polniſche Volk zählt, und ſie haben gleichfalls 
ihre Daſeins berechtigung. Garum muß der Mächtigere, der 
Wirt, den Weg des Ausgleichs ſuchen, Machtmittel haben 
im Kampf der Völker nie eine gute Probe beſtanden. Aber 
vie Schüſſe von Truskawiec haben nicht nur in Polen, ſon⸗ 
dern in der Welt, ein Echo gefunden, daß es noch ein Pro⸗ 
blem gibt, welches der Löſung harrt, nicht als Minderheits⸗ 
frage allein, ſondern, daß irgendwo noch ein Volk nach 
Freiheit ruft. Wie es dieſen Ruf zum Ausdruck bringt. 
mag eine nebenſächliche Erſcheinung ſein. Wir hoffen, daß 
man in Warſchau ſelbſt, dieſe Schüſſe weit beſſer wird wer⸗ 
ten können, als man in nationaliſtiſchen Kreiſen hierfür die 
Rezepte fabriziert. Ill. 


Thomas Abſchied von den Eiſenbahnern 
London. Der ſozialiſtiſche Miniſter für die Dominien 
und die Kolonien, Thomas, verließ am Montag nachmittag 
unter Tränen die Sitzung des Vollzugsausſchuſſes der Eiſen⸗ 
bahnergewerkſchaften, die ihn wegen ſeiner Zugehörigkeit zur 
nationalen Regierung zur Niederlegung ſeines Amtes als 
Generalſekretär der Gewerkſchaften aufgefordert hatten. Ihomes 
iſt der Aufforderung der Gewerkſchaft nicht nachgekommen, hat 
jedoch ſein Amt aus freien Stücken niedergelegt. 

In einem herzlichen Abſchiedsbrief an die Eiſen⸗ 
bahner betont Thomas, daß ſein Uebertritt zur nationalen Re⸗ 
gierung eine wohlüberlegte Handlung geweſen ſei und daß er 
im beſten Glauben gehandelt habe, dadurch nicht nur den Eiſen⸗ 
bahnern, ſondern auch der Nation den beſten Dienſt zu erweiſen. 
Nachdem er als 11jähriger Maſchinenputzer den Gewerkſchaften 
beigetreten ſei, habe er ihnen ſeit 35 Jahren ange⸗ 
hört. Dies allein ſollte der Beweis für die Aufrichtigkeit ſeiner 
Handlungsweiſe ſein. Um aber keinesfalls eine Spaltung in der 
Bewegung hervorzurufen, verzichte er freiwillig auf die ihm 
zuſtehende Berufungsmöglichkeit gegen die Entſcheidung des 
Vollzugsausſchuſſes. — Der Eiſenbahnerwahlkreis in Derby, 
den Thomas ſeit über 20 Jahren im Parlament vertritt, hat an 
ihn ein herzliches Schreiben gerichtet, in dem 
ihm ſeine Parteiangehörigen ihr volles Ber: 
trauen ausſprechen. 


Veröffentlichung des Gutachtens 
über die Zollunion am Sonnabend 
Haag. Der Ständige Haager Gerichtshof wird am 

Sonnabend in einer öffentlichen Sitzung das Gutachten über 
die deutſch⸗öſterreichiſche Zollunion bekanntgeben. 

Reichsaußenminiſter Curtius hatte am Dien ig 

abend eine längere Unterredung zuerſt mit Francois Pon⸗ 
cet, ſodann mit dem Generalſekretär Drummond über 
die Behandlung des Zollunionsplanes. Ein ab⸗ 
ſchließendes Ergebnis iſt in dieſer Unterredung noch nicht 
erzielt worden, da die Fühlungnahme mit den übrigen Ab⸗ 


ordnungen noch im Gange iſt. 


Der Vertreter des Reichs 
bei der Dresdner Bank 
wird das Vorſtandsmitglied der Reichskreditgeſellſchaft, 
Samuel Nitſcher, ſein. Er wird als Vorſitzender des 
Ausſchuſſes des Aufſichtsrates der Dresdner Bank maß⸗ 
gebenden Einfluß auf die Geſchäftsführung des Inſtituts 
haben. 


Mit Zollunion keine Finanzhilfe 


Frankreichs Erklärung zur Zollunion — Defterreich muß verzichten — Bereitſchaft Schobers und Curtius 
a zur Hinausſchiebung 


Genf. Wie aus franzöſiſchen Kreiſen verlautet, vertritt 
die franzöſiſche Regierung zum deutſch⸗öſterreichiſchen Zoll⸗ 
unionsplan nach wie vor den Standpunkt, daß eine Zoll: 
union zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich rechtlich unzu⸗ 
läſſig und politiſch unter keinen Umſtänden anzuerkennen 
ſei. Falls Oeſterreich eine Finanzhilfe des Völkerbundes in 
Anſpruch nehmen wolle, jo könne dieſe Hilfe, ſoweit Frankreich 
beteiligt ſei, nur unter beſtimmten Bedingungen gewährt 
werden, die einen formellen Verzicht Oeſterreichs auf eine 
3 5 lunion mit Deutſchland für die Zukunft in ſich ſchließen 
würden. 


Borerkllärungen von Curtius und Schober 

Genf. Ueber die Erblärungen, die der deutſche und der 
öſterreichiſche Außenminiſter im Rat bei der Beratung über die 
Zollunion abgeben werden, iſt im großen bereits eine Ueber⸗ 
einſtimmung erzielt worden, obwohl die Verhandlungen 
auch am Mittwoch noch fortgeſetzt werden. Die beiden Abord⸗ 


nungen ſtehen in Fühlung mit ihren Regierungen in Berlin und 
Wien und die Erklärungen der Außenminiſter werden infolge⸗ 


deſſen in voller Aebereinſtimmung mit dieſen erfol⸗ 
gen. Es iſt in Ausſicht genommen, daß ſchon in der am 3. Sep 
tember ſtattfindenden Tagung des Europausſchuſſes von Cur⸗ 
tius und von Schober eine Erklärung abgegeben wird, ſo daß 
damit bereits vor der offiziellen Verhandlung im Nat die Stel- 
lungnahme der beiden Regierungen belannt ſein wird. In den 
ſorgfältig vorbereiteten Erklärungen wird, wie mitgeteilt wird, 
jeder Hinweis vermieden werden, 
der als ein grundſätzlicher Verzicht auf den Gedanken | 
einer Zollunion zwiſchen Deutſchland und Oeſterreich f 
ausgelegt werden könnte. 2 8 
Dagegen kann erwartet werden, daß in den Erklärungen über⸗ 
einſtimmend zum Ausdruck kommen wird, daß im Hinblick auf 
die ſeit der Maitagung eingetretenen Veränderungen | 
in der geſamteuropäiſchen Lage und die jetzt im Kah⸗ 
men des Europaausſchuſſes eingeleiteten Bemühungen, 
zu einem allgemeinen Wirtſchaftsplan und einer allge⸗ 
meinen europäiſchen Zollangleichung zu gelangen, | 
der vorliegende Plan einer Zollunion dieſen Verſuchen unter“ 
geordnet und angegliedert werden ſoll. | 


Barcelona von der Beulenpeſt heimgeſucht 

In der zweitgrößten Stadt Spaniens, Barcelona, ſind zahlreiche Perſonen an { r 

Die Joh! an beträgt bis jetzt 60, jedoch fürchtet man, daß noch weitere n zu beklagen ſein werden. Die 
Krankheit hat eine Panik hervorgerufen, die viele Familien zum Verlaſſen der Stadt veranlaßt hat. 


— ——— — 


Maſſenkundgebun 
für Wiedergewinnung Wilnas 

Kowno. In Aly tus fand am Sonntag der dritte Maſ⸗ 
ſenkongreß der Tautininkai⸗Organiſation ſtatt, 
zu dem auch der Staatspräsident, vier Miniſter ſowie eine An⸗ 
zahl höherer Veamte und Offiziere erſchienen waren. An dem 
Kongreß beteiligten ſich etwa 15000 Menſchen. Staatspräſident 
Smetone hielt eine Ansprache, in der er betonte, daß die 
Wiedergewännung des Wilnagebietes, das höchſte Erfor⸗ 
dernis Litauens, nur durch eine weitgehende Einigkeit im In⸗ 
nern erreicht werden könne. Wenn innerhalb des litauiſchen 
Volkes ſich in den großen Fragen der politiſche Gedanke ſo wie 
in England entwickelt haben würde, dann wäre vielleicht der 
Umſturz von 1926 nicht erforderlich geweſen. Der Kongreß 
verlief durchaus geregelt und geſtaltete ſich zu einer großen 
Maſſenkundgebung für die Befteiung Wilnas. Der Leitgedanke 
aller Anſprachen war das Wilnaproblem. Der Vertreter des 
litauiſchen Freiwilligenverbandes erklärte, daß die Freiwilligen 
Litauens nur auf den Befehl ihres nationalen Führers 
Smetona warteten, um für die Wiedergewinnung des von 
Polen beſetzten Gebietes auch das Loben einzuſetzen. 


Henderſon bietet ſeinen Rücktritt an 


Genf. Wie in unterrichteten Kreiſen des Völkerbundes 
verlautet, wird der bisherige engliſche Außenminiſter Hender⸗ 
ſon bereits in den nächſten Tagen dem Generalſekretär des 
Völkerbundes ein Schreiben übermitteln, in dem er ſeinen 
Nücktritt als Präſident der Abrüſtungskon⸗ 
ſerenz anbietet. Ueber die Stellungnahme, die der Rat zu 
dieſem Geſuch einnehmen wird, herrſcht noch völlige Unklarheit. 

Es erſcheint nicht ausgeſchloſſen, daß der Rat Henderſon er⸗ 
ſucht, ſeinen Poſten zu behalten unter der Vorausſetzung, daß die 
engliſche Regierung ihre Zuſtimmung hierzu erteilt. Das Ver⸗ 
bleiben Henderſons iſt ſomit im weſentlichen zu einer Frage der 
engliſchen Innenpolitik geworden. Sollte Henderſon an ſeinem 
Rücktritt ſeſthalten, jo würde damit die geſamte Frage der 
Präſidentſchaft auf der Abrüſtungskonferenz von neuem auf: 
gerollt werden. 


Das Gegenprogramm der engliſchen 
Gewerkſchaften 

London. Der Wirtſchaftsausſchuß der Gewerkſchaften hielt 
am Dienstag eine Sitzung ab, in der eine Denkſchrift über die 
politiſche und finanzielle Lage ſowie über die Gegen⸗ 
vorſchläge der Gewerkſchaften zum Regierungsprogramm ausge⸗ 
arbeitet wurde, die am Donnerstag vom Generalrat der Ge⸗ 
werlſchaften begutachtet und dann dem Gewerlſchaftskongreß, der 
am 7. September ebenfalls in Briſtol tagt, zur Entſcheidung 
vorgelegt werden wird. Dieſes Gegenprogramm enthält neben 
einem Vorſchlag zum zeitweiligen Ausſetzen des Til⸗ 
gungsfonds für die Erwerbsloſenverſicherung und einer Son⸗ 
derſteuer auf feſt verzinsliche Werte auch den alten konſervativen 
Plan eines Zolltariſes, aber nur als Alternative für eine Be⸗ 
ſchneidung der Erwerbsloſenzahlungen und der Sozialausgaben. 
Mit dieſer Einſchränkung iſt ſowohl im Wirtſchaftsaus⸗ 
ſchuß wie im Generalrat der Gewerkſchaften eine Mehrheit 
für den Schutzzoll vorhanden. 


Der Kampf gegen die Arbeitsloſigkeit 
in Amerika 


Waſhington. Owen D. Doung, wurde zum Vorſitzen⸗ 
den des Ausſchuſſes ernannt, der mit der Organiſierung zur Ber 
kämpfung der Arbeitsloſigkeit betraut iſt. 


— — un 


der Beulenpeſt erkrankt und geſtorben. 


— — 


Streikunruhen in Saragoſſa 
Paris. Havas berichtet aus Saragoſſa, daß dort ein 
Transportarbeiterſtreit ausgerufen worden iſt. Die Straßen“ 
bahnen und Omnibuſſe haben den Verkehr eingeſtellt. In der 
Stadt kam es im Laufe des heutigen Tages zu Zuſammenſtößen 
zwiſchen Polizei und Streikenden, die in bedrohender Haltung 
die Straßen der Stadt durchzogen. Auch haben die Streikenden 
in verſchledenen Punkten der Stadt begonnen, Barrikaden zu er“ 
richten und Läden zu plündern. Der Gouperneur ließ einen 
Aufruf verbreiten, in dem die Bevölkerung zur Ruhe t 
wird. Der Sachſchaden, der bisher angerichtet worden iſt, folk i 
ſich ſchätzungsweiſe auf eine Million Peſeten belaufen. 


Schwere Unruhen in Chittagong 
London. In Chittagong (Bengalen) kam es am Diens“ 

tag wieder zu blutigen Unruhen, jo daß der Belagerungs” 
zuſtand verhängt werden mußte. Eine aufgehetzte mohamme? 
daniſche Volksmenge ſtürmte das Geſchäftsviertel det 
Stadt und nahm Rache für die Ermordung des Inſpektors der 
britiſch⸗indiſchen Polizei, der vor einigen Tagen von einem jun“, 
gen Hindu ermordet worden war. Die Sinduläden, vor allem 
die Gold⸗ und Juweliergeſchäfte, wurden geplündert, während 
ein Sturm auf eine Bank abgewehrt werden konnte. Der Scha 
den wird auf 15 Millionen RM geſchätzt. Der britiſch⸗indiſche 
Amtmann des Diſtrikts erlitt bei dem Verſuch, die raſende Volks“ 
menge zu beruhigen, einen Schädelbruch und mußte mit acht 
anderen Verletzten ins Krankenhaus geſchafft werden. Erik‘ 
gegen Abend gelang es der Polizei, die Ruhe wieder herzuſtellen⸗ 


Zeppelin in Pernambuco gelandet 

Pernambuco. Um 21,05 Uhr M. E. 3. wurde das Luft⸗ 
ſchiff Graf Zeppelin in Pernambuco geſichtet. Am 21,2 
Uhr erfolgte die Landung unter dem Jubel einer großen Men“ 
ſchenmenge. 

Die ganze Bevölkerung war auf den Beinen, als das Luft? 
ſchiff am Horizont erſchien. Es überflog in majeſtätiſchem Bogen 
zwei Mal die Stadt, um dann auf dem Flugfeld Jequia zu lan“ 
den. Die Braſilianer geben ihrer Bewunderung über die glatte 
und fahrplanmäßige Abwicklung des Fluges Ausdruck. 


Mit 78 Jahren nach Afrika 
et Hedwig von Bredow, die 78jährige Vorſitzende 
* 


rauenbundes der Deutſchen Kolonialgejellihaft, tritt — 
Hamburg aus eine Reiſe nach Afrika an. oh 


Sie reiſt 9 . 
jede Begleitung, bei ihrem Alter ein außerordenelicgz 
Mut. Frau von Bredow will deutſche Schulen und ſozis“ 

Einrichtungen in Afrika beſichtigen. ’ 


0 


0 


* 


3 berückſichtigen möchte. 


w 
Netriotismus und Arbeiterfragen find an ſich ſchon Dinge, 


110 
} 
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2. Blatt des „Bol 


Arbeiter und Radio 

8 Vor einigen Tagen hatte die Leitung des Kattowitzer 
enders die Preſſe zu einem ſchwarzen Kaffee eingeladen, 
en eine Zuſammenarbeit zwiſchen Preſſe, Radiohörer und 
endeleitung herbeizuführen. Wieweit dieſe Verſtändi⸗ 
gung zur Zuſammenarbeit gediehen iſt, iſt bisher unbe⸗ 
annt, wir haben an dieſer Zuſammenkunft nicht teilgenom⸗ 
en, weil es zwecklos iſt, von einer Sendeleitung, die ganz 
auf patriotiſche Gefühle aufgebaut iſt, zu verlangen, daß ſie 
inſicht für Arbeiterfragen je entwickeln wird. Immerhin 
digrüßen wir es, daß ſich einige Redakteure gefunden haben, 
le der Leitung des Kattowitzer Senders ihre Wünſche 
olfenbarten und dabei auf eine Schmerzensfrage hinwieſen, 
aß die Leitung auch die Wünſche der Arbeiterradiohörer 
Daß dabei die Leitung ſofort zurück⸗ 
uckt, war begreiflich, denn Arbeiter ſind ja immer gut, 

A eiträge zu zahlen, und dafür bietet man ihnen im Ueber: 
eb patriotiſchen Quatſch, aus der Firma Ligon und Kon: 
derten. And die anderen „Darbietungen“ des Kattowitzer 
enders ſtehen auf gleicher Höhe, mit Ausnahme einiger 
uſikleiſtungen. Ueberhaupt muß bei dieſer, Gelegenheit 
geſagt werden, daß alles, was der Kattowitzer Sender aus 
eigener „Produktion“ bringt, unterhalb jeder künſtleriſchen 
Wertung liegt. Wenn im Kattowitzer Radio etwas geboten 
leid, ſo nur, wenn es ſich um eine Warſchauer oder aus⸗ 
Caſdiſche Uebertragung handelt und auch hier hat die 
Dendeleitung eine ziemlich „unglückliche“ Hand, die weniger 
Ef Verſtändnis, wohl aber auf eine gewiſſe patriotiſche 

inſtellung, zurückzuführen iſt. 

905 Im Zuſammenhang damit muß daran erinnert werden, 
{ b 3. B. unſer Sender auch die Arbeiterolympiade „über: 
mug“. Aber wieder auf eigene Art; als nämlich die Szene 
über Italien und Polen kam, wo einige bewegliche Worte 
gegen Diktaturen geſagt wurden, da ſchnappte es ein, das 
ürften die 85 nicht mehr genießen, das war für ein 
hattiotijches erz zu empfänglich. Nun, die Hörer müſſen 
8 doch ſchon ausbitten, daß eine ſorgſame „Leitung“ des 
Anders, auch noch die Zenſur über die Leiſtungen von 
irbeiteraufführungen übernimmt. Ganz recht taten dann 
nige Arbeiterhörer, wenn ſie den ganzen Kaſten fort⸗ 
ünſchen, wenn ihnen auch noch Zenſur auferlegt wird. 


ei 


en nicht zu vereinbaren find. Und darum braucht man ſich 
lacht zu wundern, wenn die wohllöbliche Leitung des Kat⸗ 
iger Radios ſorgſam alles vermeidet, um den Hörern 
zwar über Kommuniſtenverhaftungen, Streiks oder ähnliche 


N Vorgänge, nur ganz im Polizeiſtil berichtet, denn es genügt 


ga, wenn feſtgeſtellt wird, daß „Ruhe und Ordnung“ wieder 
ergeſtellt ſind, welche Urſachen aber zu dem Vorfall führten, 


RS braucht man dem Arbeiterradiohörer nicht zu berichten, 


7 


nich 
bele 


d der ſorgſame Spießer findet ſich damit ab. Angeblich 
5 unparteiiſch in den Darbietungen verfahren werden, 
ud darum ließ man, unter anderem, Wahlreden aus dem 
gierungslager halten, aber die anderen Parteien kamen 
t zu Wort, damit das Gefühl des „Patriotismus“ nicht 
idigt wird. 

Es iſt doch kein Geheimnis, daß ſich gerade in Arbeiter⸗ 


kreiſen das Radio einer beſonderen Bea tung erfreut. Das 


M ſo mehr, als eine Anzahl Arbeiter durch das Radio 
rbietungen und Vorträge hört, die ihnen ſonſt ſchwer 
zugänglich find. Wie wäre es, wenn man ſich in der Kat⸗ 
ſcheuber Leitung des Senders eines etwas höheren literari⸗ 
1 en und geiſtigen Niveaus bedienen möchte, man braucht 
us doch als Arbeiter nicht auf das gleiche Niveau zu ſtellen, 
ar eine Anzahl zugewanderter Profeſſoren und Doktoren, 
Wos mehr weiß da ſchon ein intelligenter Arbeiter. Kein 
8 daß man in Arbeiterkreiſen nur mehr das Aus⸗ 
Na hört und den eigenen Sender den „Einheimiſchen von 
üben“ überläßt. Aber auch die Arbeiterhörer ſelbſt, 
de Bten ſich organiſieren und ihre Forderungen der Leitung 
Pr Senders vortragen. Dadurch, daß ſie zu dem ganzen 
fie gramm ſchweigen, erwecken ſie den Eindruck, als wenn 
ein mit den geiſtigen Qualifikationen des Senders durchaus 
einßerſtanden wären. Man lann über dieſe Tatſache nicht 
det ah hinweggehen, denn wo öffentliche Mittel aufgewen⸗ 
ei werden. darf man auch erwarten, daß es Dienſt an der 
palientlichkeit it und nicht eine Anterhaltungsſtelle für 
8 riotiſche Gefühle. Die Preſſe hat uns von dem „ſchwar⸗ 
arhe affee“ nichts berichtet, auch nicht von der Zuſammen⸗ 
eit des Radios mit der Preſſe. Wir wollen damit nicht 
Ausdruck bringen, daß die Preſſe etwa nach dem 
nich! rzen Kaffee der Anſicht iſt, daß am Kattowitzer Sender 
in 55 mehr zu beſſern iſt, daß man die Wurſtelei am beſten 
gal rieden läßt. Das wäre zwar traurig, aber nicht ſo 
f unrichtig. Alſo, wenn die Arbeiter vom Kattowitzer 
der r je etwas erwarten wollen, dann müſſen fie ſchon 
tüde eitung etwas mit ihren Forderungen auf die Bude 
und u. Denn ſchließlich zahlen ſie doch auch ihre Beiträge 
Wenn elleicht werden dann auch ihre Kulturwünſche erhört. 
in er an ſchon die Zuſammenarbeit wünſcht, ſo gehe man 
nn Ne Linie auf die Wünſche der breiten Maſſen über, 
den 99 Arbeiter ſind nun einmal in der Mehrheit, auch bei 
adiohörern! 


— on 


„Achtung, Krankenkaſſenangeſtellte! 


find Am Sonnabend, den 5. September d. J., abends 7 Uhr, 
et im Saale „Zentral⸗Hotel“ eine Proteſtverſammlung 


er Angeſtellten aller Ortskrankenkaſſen ſtatt. 
Tagesordnung: 
Lohnabbau in den Krankenkaſſen. 
geſtellen zahlreiches Erſcheinen bittet der Vorſtand des An⸗ 
enverbandes der Allgem. Ortskrankenkaſſen. 


ne Sanacjajegen! 

Eiſenbahner in der Wojewodſchaft Schleſien kommen 
W. zum Abbau. b 

Mine aus Varſchau berichtet wird, ſollen in der 
Wüclemodſchaft Schleſien, im Bereich der Eiſenbahn⸗ 
ron Kattowitz, gegen 2000 Eiſenbah⸗ 
noch zur Reduktion gelangen. Einzelheiten ſtehen 
Wort ſeſt, aber ſicher iſt, daß der Abbau in den nächſten 
chen verwirklicht wird. 


Bolniſch⸗Schleſien No 


beſtätige. 


kswille“ 


— — 
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im Eiſenhültenweſen 


Der Schiedsspruch im Eiſenhüttenweſen nach Anſicht der Regierung günſtig 
Herr Klott berichtet vom Widerſtand der Arbeitgeber — Der Arbeitsminiſter 
will nochmals die Lage nachprüfen — Die Sanacjagewerkſchaften ausgeſchaltet 


In Gegenwart von Betriebsräten haben geſtern die 
Vertreter der Gewerkſchaften beim Arbeitsminiſter ihre Be⸗ 
ſchwerde, gegen die Senkung der Akkordlöhne, erhoben und 
dem Miniſter das Memorial überreicht, von welchem wir 
bereits geſtern berichtet haben. An der Konferenz nahmen 
nur die Vertreter der Arbeitsgemeinſchaft teil, während 
ſpäter auch die Sanacjagewerkſchaften nach Warſchau kamen, 
indeſſen an der hier angeführten Beſprechung mit dem 
Miniſter nicht teilgenommen haben. Der Arbeitsminiſter 
hat zu dieſer Ausſprache auch den Arbeitsinſpektor Klott und 
Ulanowski vom Arbeitsdepartement herbeigerufen, die die 
eigentlichen Wortführer der Regierung waren. 

Als die Gewerkſchaften, unter Berufung auf ihre Denk⸗ 
ſchrift, die Lage ſchilderten und an die Regierung das Er⸗ 
Juchen richteten, daß der Schiedsſpruch nicht beſtätigt werde, 
ergriff, im Auftrage des Arbeitsminiſters Hubicki, der Ge⸗ 
neralarbeitsinſpektor Klott das Wort und erklärte, daß 

die Regierung der Anſicht ſei, daß der Schiedsſpruch 

für die Eiſenhüttenarbeiter durchaus günſtig ſei, 
wofür der beſte Beweis dafür zeuge, daß gerade die Arbeits 
geber ſich wehren, ihn anzuerkennen, falls die Regierung ihn 
Klott verwies weiter darauf, daß, wenn beide 
Seiten den Schiedsſpruch ablehnen, die 

Regierung gezwungen ſei, die Löhne, nach Maßgabe 

der geſetzlichen Mittel, zu entſcheiden und dieſe 

Löhne dann für die Parteien bindend ſein werden. 

Die Gewerkſchaften erklärten, daß die Regierung noch⸗ 
mals die Lage überprüfen möge, 

von einer Annahme des Schiedsſpruchs durch die 

Arbeitsgemeinſchaft der Gewerkſchaften könne nicht 

die Rede ſein, 


Bewegte Gemeindeverfreter- 


| 


da die Erregung der Arbeiterſchaft eine Form angenommen 
habe, die nicht mehr zu beſchwichtigen ſei. Daraufhin er⸗ 
griff der Arbeitsminiſter Hubicki ſelbſt das Wort und er⸗ 
klärte, daß die Regierung nochmals die ganze Situation 
wir Be werde, und daß er auch noch eine Konferenz 
mit den Arbeitgebern abhalten müſſe. Erſt dann wird er, 
unter Nachprüfung der Sachlage, in der Lage ſein, den 
Gewerkſchaften ſeine Entſcheidung mitzuteilen. N 
Aus dem Verhalten der Regierung geht hervor, daß 
ſie die Angelegenheit N 
am liebſten durch ein Kompromiß 
beenden möchte. Die Tatſache, daß man nochmals mit den 
Arbeitgebern verhandeln will, beweiſt, daß noch nicht alle 
Mittel der Einigung erſchöpft'ſind. Das Verhalten der Ge⸗ 
werkſchaften iſt durchaus richtig, 
wenn ſchon ein Diktat kommen ſoll, dann möge es 
die Regierung fällen, 


ob ſich die Arbeiter damit abfinden werden, iſt eine Sache, 
den 
Arbeitgebern irgend ein Entgegenkommen zu erwarten, iſt 


die wir noch nicht zu entſcheiden vermögen. Von 

ausgeſchloſſen, denn die ganze Lohnaktion wäre nicht not⸗ 

wendig, wenn man nicht die überaus traurige Lage, Zus 

gunſten einer ſchärferen Handhabung der Rechte gegen die 

Arbeiterſchaft, ausnutzen wollte. Jedenfalls bedeutet das 
Verſprechen der Regierung auf Nachprüſung der 
Lage, eine Verſchiebung der Lohnreduzierungen 

überhaupt, 


denn man kann den Tariflohn erſt dann ändern, wenn die 


Entſcheidung ſelbſt gefallen iſt. Die Regierung nimmt hier 


die Linie des geringſten Widerſtandes ein, ob ſie damit die 


e ſelbſt überwinden wird, wird die Zukunft 
ehren. a 


» 2 2 8 8 
Sitzung in Bismarckhütte! 
Dauerſtzung — Herabſetzung des Budgets — Bewilligung eines Nachtrages von 
26 000 Zlotn für 30/31 — Behandlung des Tariſpertrages für die Gemeindearbeiter! 


Die Bismarckhütter Gemeindevertreterſitzung ſtand im 
Zeichen des Widerſtandes der Oppoſition, gegen die Sa⸗ 
nacjawirtſchaft. Hinzu kam die reichhaltige Tagesordnung, 


die eine, bis in die zehnte Stunde, dauernde und erregte 
Debatte auslöſte. 


Dazu führte das Reviſionsprotokoll des 
Landratsamtes, welches verſchiedene Bemängelungen und 
Formfehler in der Gemeindeverwaltung nachwies und die 
Beſeitigung derſelben forderte. ö 

. Infolge der ſchlechten Wirtſchaftslage, mußte der dies⸗ 
jährige Haushaltungsplan einer Reviſion unterzogen wer: 
den. Wobei bemerkt werden muß, daß dies meiſtens auf 
Koſten der breiten Volksſchichten geſchieht. Deshalb ſah 
ſich die Sozialiſtiſche Fraktion genötigt, die Herabſetzung zu 
kritiſieren. 


Sitzungsverlauf 
Bürgermeiſter Grzeſik eröffnete um 6 Uhr die 
Sitzung, mit der Bekanntgabe der Tagesordnung und der 
Protokollunterzeichner. Von der Sozialiſtiſchen Fraktion 
wurde Genoſſe Kurzaj genannt. Unter Bekanntgabe, 
daß der Vorſitzende der Gemeindevertretung zur Kenntnis, 
aß 
den Schulärzten zum 1. September die Kündigung 
ausgeſprochen 
wurde, zwecks Abſchluß eines neuen und herabgeſetzten Ver⸗ 
trages. 
Unter Punkt 2 gab Bürgermeiſter Grzeſik 
den Nachtrag bekannt, der 26 090 Zl. betrug. 
Und hier gab es den erſten Zuſammenſtoß zwiſchen dem 
Fraktionsvorſitzenden der Wahlgemeinſchaft und dem Bür: 
germeiſter, welcher ſich über das Wörtchen „gadac“ und ſeine 
Auslegung, beleidigte. Wir nehmen an, daß dies 
ein Schachzug zur Einſchüchterung der Oppoſition 
war, dieſer aber nicht anſchlug. Der Nachtrag wurde ange⸗ 
nommen. . 
Als nächſter Punkt gelangte die 
Deckung verſchiedener 1 für die vergangenen 
ahre 
zur Ausſprache. Genoſſe Pazdzior von der Sozialiſti⸗ 
ſchen Fraktion erinnerte hier den Vorſitzenden an einen 
ſeiner Ausſprüche in den vergangenen Sitzungen. (Wir 
wollen doch nicht Warſchau nachmachen, daß der Sejm mit 
der Regierung regiert.) N 
Erzeſik meinte, Pazdzior hätte ihn ſchlecht verſtanden. 
Der Antrag wurde mit 15 gegen 10 Stimmen angenommen. 
Alle Kinder ſind wieder daheim s 
Nun find die letzten Kindertransporte des Deutſchen, 
Wohlfahrtsdienſtes in Katowice, aus Richtung Nordſee und 
Bayern zurückgekehrt. Die Kinder, als auch die Eltern, 
ind poll des Lobes, über die ausgezeichnete Aufnahme in 
Deutſchland. Auf der Hin⸗ und Rückfahrt ſind die Kinder 
nach Möglichkeit ausreichend verpflegt worden. Auch wur⸗ 
den die Fahrtunterbrechungen in Berlin und München, zu 
Rundfahrten und Führungen ausgenutzt. Das Wertvollſte 
iſt jedoch, daß die Kinder, infolge der deutſchen Gaſtfreund⸗ 
ſchaft, überall ſehr gut Gelegenheit hatten, ihre Geſundheit 
zu kräftigen. Aus den friſchen Wangen und den leuchtenden 


Augen der Kinder konnte man es deutlich herausleſen. 


ſerung beſeitigen. 


Dafür ſtimmten die b 2 Deutſche, 1 Sanator, 1 5 


Korfanty und 1 N. P. R. 
Bei der Debatte über Herabſetzung des Haushaltungs⸗ 
planes ſprach 
Genoſſe Heidrich als Budgetkommiſſionsmitglied über 
die Handhabung bei Abſtreichung aus den einzelnen 
Poſitionen. 


Schließlich wurde die Herabſetzung, gegen zwei Stimm⸗ 


enthaltungen der Deutſchen, angenommen. Die Herabs 
ſetzung beträgt 481000, von 2 381000 auf 1 900 000 Zloty. 
i Punkt 5 brachte die Wahl einer Abnahmekommiſſion, 
in weiche Genoſſe Pazdzior gewählt wurde. Die Kommiſ⸗ 
ſion hat den Zweck, ſämtliche Lieferungen für die Gemeinde 
abzunehmen. 

Ferner erfolgte Nachwahl für ausgeſchiedene Mitglie⸗ 
der und zwar in die 
miſſion. Für Genoſſen Ballon, der vor mehreren Wochen 


ſein Mandat in der Bäckereikommiſſion niederlegte, da die 


Sozialiſtiſche Fraktion jede Verantwortung dafür ablehnt, 
wurde ein Mitglied der Wahlgemeinſchaft gewählt. (Viel⸗ 


leicht gelingt es der Wahlgemeinſchaft, die Bäckerei hohzu⸗ 


bringen!?) 
Die Abgabe des Grundſtückes für den Flüchtlingsver⸗ 


band an die Wojewodſchaft, da der Verband Pleite machte, 


wurde genehmigt. 

Zu Punkt 8: \ 
Annahme eines Tarisvertrages für die Gemeindearbeiter 
referierte Gemeindebaumeiſter Ociepka. 
wenig vorbereitet war, wurde eine Kommiſſion gewählt, 


welche die weitere Ausarbeitung übernimmt und bei der 
nächſten Sitzung den Tarif zum Beſchluß vorlegt. 8 


Hier griff Genoſſe Ballon ein und 

kritiſierte ſtark die beabſichtigte Reduzierung der Ge⸗ 

meindearbeiter. Die Gemeinde gibt hier den Privat⸗ 

unternehmern ein gutes Beiſpiel, wie man die Not 

unter dem Volke noch mehr vergrößert. 

Man geht ſoweit in der Reduktion, daß man für eine 30.000 
Einwohner zählende Gemeinde, 2 Schloſſer laſſen will. 
Während auf der anderen Seite die Beamten freie Woh⸗ 
nungen von 3 Zimmern und Küche beſitzen und neben ihrem 
Gehalt noch verſchiedene Nebeneinnahmen haben, will man 
andererſeits bei den Arbeitern jede Möglichkeit einer Beſ⸗ 
Wenn alſo Opfer gebracht werden ſollen, 
warum nicht erſt von denen, die keine Kurzarbeit und Not 
kennen? Vor allem aber ſoll auch ein Austauſch vorgenom⸗ 


men werden, da Leute beſchäftigt werden, die es gar nicht 


nötig haben. 
Unter Punkt „Verſchiedenes“ wurde 
gegen das Schulgeld für Ausländer, welches jährlich 
pro Kind 90 Zloty ausmacht, proteſtiert. 


Zum Umbau der Beleuchtung für die ul. Sw. Jadwigi x 
wurde ein Vorbereitungsausſchuß gewählt, dem das Mater 


rial vor der Sitzung zur Information vorgelegt wird. 


Nun rechtfertigke ſich auch Bürgermeiſter Grzeſik und 8 
echtfertigte ſich auch g it Anſchuldi⸗ 


wies unter Deutung auf die Tribüne, gewiſſe 


gungen der Preſſe, gemeint „Polonia“ und „Kurier“, 


zurück und nannte dies eine „Schweinerei“, wenn Zeitungen 
darauf dieſelben 


Gerüchte als Senſation bringen und tags darauf 
widerrufen und ſo das Anſehen der Perſon ſchädigen. 
Zaum Schluß wurden in einer Geheimſitzung noch ver⸗ 
ſchiedene Beamtenangelegenheiten erledigt. 1555 


Budget⸗, Reviſions- und Bäckereikom⸗ 


Da die Sache zu 
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Gegenſtand der 


Kaltowitz und Umgebung 


Nach Rabka 
Am Freitag, den 4. September, geht im Auftrage des 
„Roten Kreuz“ in Kattowitz ein 9 Kindes aus 


Eichenau, Rosdzin, Königshütte, Tarnowitz, 
Schwientochlowitz nach der Erholungsſtätte Rabka 
ab. Es kommen auch ſolche Kinder in Frage, deren Eltern 
eine beſondere Zuſtellung zugegangen iſt. Die Kinder ſam⸗ 
meln ſich vor dem Büro des „Roten Kreuz“ an der An⸗ 
drzeja 9, vorm. gegen 10 Uhr. — Ein weiterer Kinder⸗ 
transport . nach der Erholungsſtätte Rabka am Sonn⸗ 
abend, den 5. September. In dieſem Falle werden Kinder 
aus Siemianowitz, Rybnik, euheiduk, Li⸗ 
pine, Janow, Friedenshütte und Bismarck⸗ 
hütte verſchickt. Auch dieſe Kinder haben ſich vor dem 
finde des „Roten Kreuz“, vorm. 10 Uhr, pünktlich einzu⸗ 
nden. 9. 


Freiſpruch im Inflations-Prozeß 

„In der „Polonia“, Ausgabe vom 28. November v. Is. 
erſchien eine Meldung des Warſchauer Mitarbeiters unter 
der Bezeichnung „Projekte einer neuen Inflation“. Es wurde 
behauptet, daß die Berufung Starzynskis * Poſten des 
Finanzminiſters in politiſchen Kreiſen das erücht aufkom⸗ 
men ließ, daß Starzynski ein neues pnrlastonapsojeft zur 
Rettung der ſchwer darniederliegenden Wirtſchaft aus⸗ 
arbeiten werde. Dieſe Meldung erregte ſ. Zt. begreifliches 
Aufſehen. Der Zenſor griff ein und konfiszierte diese Zei⸗ 
tungsausgabe. Außerdem wurde der „Polonia“ der Prozeß 
gemacht. Das Gericht verurteilte den verantwortlichen Re⸗ 
dakteur Stanislaus Skrzypczak zu einer Geldſtrafe von 500 
Zloty oder 50 Tagen Gefängnis. Gegen das Urteil wurde 
ſeitens des Beklagten und ebenſo vom Anklagevertreter Bes 
rufung eingelegt. 
Am Montag war dieſe intereſſante Prozeßſache erneut 
Ges erhandlung und zwar vor der Berufungs⸗ 
inſtanz des Kattowitzer Bezirksgericht. Der beklagte Re⸗ 
dakteur wurde vom Advokaten Czodrowski verteidigt, welcher 
vor Gericht darlegte, daß im vorliegenden Falle eine Verur⸗ 
teilung gemäß 8 131 des Strafgeſetzbuches nicht eintreten 
könne, da eine Verächtlichmachung des Staates ja gar nicht 
vorgelegen hat. Es habe ſich um nichts anderes, als lediglich 
um die Wiedergabe der damals in Ga Kreiſen kut⸗ 
ſierenden Gerüchte gehandelt. Das Gericht ben une dieſem 
mat des Verteidigers an und ſprach den Angeklagten 

re * 9. 


Verkehrsunfälle und kein Ende. 

Im Ortsteil Domb, und zwar in der Nähe von Bedersdorf, 
prallte ein Perſonenauto mit zwei Fuhrwerken zuſammen. Ver⸗ 
letzt wurden der Fuhrwerkslenter Leo Kandziora, ferner die 
Mitfahrenden Franz Jendryszezyk, Herbert Bogacki und Hedwig 
Dradzik, alle wohnhaft in Königshütte. Das Auto und das 
. wurden leicht beſchädigt. Die Schuld an dem Ver⸗ 
ehrsunfall tragen belden Fuhrwerkslenker, welche die Fahrtvor⸗ 
schriften nicht beachteten, ſo daß der Autolenker keine Durch⸗ 
fahrt hatte. — Auf der Marszalba Pilſudskiego in Kattowitz 
und zwar in der Nähe der Konditorei Otto, prallte ein Perſo⸗ 
nenauto mit einem Motorrad des Kattowitzer Poſtamtes zuſam⸗ 
men, Auto und Motorrad wurden beſchädigt. Perſonen find 
zum Glück nicht verletzt worden. Den Unglücksfall verſchuldete, 
nach den polizeilichen Feſtſtellungen, der Führer des Autos, 
welcher zu ſchnell und unachtſam gefahren iſt. — Ein weiterer 
Verkehrsunfall ereignete ſich auf der ulica Matelki in Kattowitz. 
Dort wurde beim Ueberſchreiten der Straße der Gregor Pyplacz 
aus Janow von einem Perſonenauto angefahren. Er fiel zu 
Boden und erlitt durch den Aufprall auf das Pflafter ſo ſchwere 
Kopfverletzungen, daß er das Bewußtſein verlor. Der Chauffeur 
hielt für kurze Zeit an der Unfallſtelle, beſtieg dann aber wieder 
das Auto und fuhr in ſchnellem Tempo davon. Der Verunglückte 
erlangte ſpäter das Bewußtſein wieder und begab ſich nach dem 
ſtädtiſchen Spital, wo ihm ärztliche Hilfe zuteil wurde. 2 


Von der Einjährigen Kaufmänniſchen Handelsſchule. 
Die Einſchreibungen in die Einjährige Kaufmänniſche Han⸗ 
delsſchule der Handelskammer in Katowice werden täglich 
bis zum 5. September in der Zeit von 9—12 Uhr im Amts⸗ 
zimmer Teichſtr. 6, Zimmer Nr. 2, entgegengenommen. Bei 
der Einſchreibung ſind vorzulegen: das Entlaſſungszeugnis 
einer 7jährigen Volksſchule bezw. Bell. Gimn., Impfſchein, 
Geburtsurkunde und die ſchriftliche Bewilligung des Vaters 
bezw. des Vormundes. Die Abſolventen der Einjährigen 
Kaufmänniſchen Handelsſchule ſind von dem Beſuche der 
Kaufm. Fortbildungsſchule befreit. Das Schulgeld beträgt 
10 Zloty monatlich. Die Schüler erhalten ermäßigte Eijen- 
bahnfahrkarten. 

Straßenſchilder werden erneuert. Auf Grund verſchiedener 
Beſchwerden, geht der Magiſtrat in Kattowitz an die Erneu⸗ 
erung, bezw. Ausbeſſerung der Straßenſchilder heran, welche, 
unter dem Einfluß ungünſtiger Witterung, unleſerlich, bezw. 
durch irgend einen Umſtand beſchädigt worden ſind. Dies erwies 
ſich im Intereſſe einer guten Orientierung, hauptſächlich für 
ortsfremde Perſonen, als notwendig. y. 

Durch das Fenſter eingeſtiegen. In die Wohnung des 
Eiſenbahners Auguſt Sikora auf der Polna 12, drang in den 
frühen Morgenſtunden ein Einbrecher durch das offene Fenſter 
ein, welcher zwei lederne Täſchchen, eine Herrenuhr, Marke 
„Anker“, zwei Verkehrskarten, lautend auf den Namen Gertrud 
und Elfriede Sikora, ſowie eine Legitimationskarte für ver⸗ 
billigte Bahnfahrten, ausgeſtellt auf den Namen Gertrud Sikora, 
entwendete. 8. 

Eichenau. (Ein „nettes“ Kleeblatt.) Auf der ulica 
Hallera wurde der Theofil Krancik, wohnhaft in Eichenau, von 
vier gewalttätigen Burſchen angepöbelt und dann mit Fäuſten 
und Füßen mißhandelt. Dem Mißhandelten wurde ein Betrag 
von 20 Zloty geſtohlen. Wie die Polizei mitteilt, ſind die vier 
Täter als Radaubrüder in der Ortſchaft zur Genüge bekannt. 

ie vier Mann wurden arretiert. . 

Welnowiec. (mehr Achtſamkeit beim Ueber: 
— 9 der Straße.) Der dejährige Arbeiter Karl 
Skrzypa aus Zawodzie wurde auf der ulica Koscluszki in Wel⸗ 
nowiec von einem Falblaſtauto angefahren. Beim heftigen 
Aufprall auf das Pflaſter wurde dem Verunglückten das linke 
Bein gebrochen. Ueberdies erlitt Sk. erhebliche Kopfverletzungen. 
Es erfolgte die Ueberführung nach dem ſtädtiſchen Spital in 
Kattowitz. Nach den polizeilichen Feſtſtellungen, ſoll Sk. den 
Anfall durch Angchtſamkeit verſchuldet haben. . 


die freien Gewerkſchaftler 
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von Königshütte proteſtieren 


Glänzend beſuchte Berſammlung — Gegen die Herabſetzung der Akkordlöhne 
Zum Aeußerſten, zum Streik, bereit — Entſchließung — Arbeiter, organiſiert Euch! 


Am Sonntag fand im großen Saale des Volkshauſes 
eine Mitgliederverſammlung dat, die ſehr ſtark beſucht war. 
Der Grund hierzu mögen die letzten Vorgänge des Akkord⸗ 
abbaues, ſowie die allgemeine geſpannte Lage geweſen ſein. 
Es wäre ſehr wünſchenswert, wenn alle Verſammlungen 
und Sitzungen jo einen ſtarken Beſuch aufzuweiſen hätten, 
aber nicht erſt dann, wenn das Haus bereits brennt. 

Kollege Smieskol eröffnete, begrüßte, die ſo über⸗ 
aus zahlreich Erſchienenen und gab die Tagesordnung be⸗ 
kannt. Der verſtorbenen Kollegen Liebig und Ahnert 
wurde in üblicher Weiſe gedacht und die a hielt er⸗ 
* ſich zu Ehren von den Plätzen. Hierauf hielt Kollege 
Buchwald ein Referat aus dem folgendes zu entnehmen 
iſt: Die heutigen Verhältniſſe können getroſt, immer noch 
als ae des Krieges bezeichnet werden, wenn auch hier: 
bei hervorgehoben werden muß, daß es bei einer einiger⸗ 
maßen 9 0 Wirtſchaftspolitik anders ſein könnte. 
Leider treiben die in Frage kommenden Inſtanzen alles, nur 
keine Wirtſchaftspolitik, wie 7 die heutige Zeit bedarf. 
Und ſolange das heutige Syſtem mit ihrer Wirtſchafts⸗ 
ordnung am Ruder bleiben wird, iſt und kann eine 
Beſſerung nicht erwartet werden. Wenn auch "Belt und 
ganz beſonders aus der Arbeiterſchaft heraus eine Beſſerung 
der Lage bringen und enügend Vorſchläge unterbreiten 
könnten, jo werden fie nicht in Erwägung gezogen, da es 
ihnen die ka 1 8 Profitwirtſchaft nicht erlaubt. Die 
beſten Beweiſe liefern hierzu die 

Vernichtung von Millionen von Tonnen verſchie⸗ 
{ dener Lebensmittel 
in den einzelnen Staaten und dies nur, um die Preiſe zu 
halten und der Menſchheit keine Preisverbilligung zu ge⸗ 
ben. Ganz beſonders kraß zeigt ſich bei uns die 

Syndikatswirtſchaft, 


die ſich ſchwer * die allgemeine ien auswirkt. 
e 


Durch derartige Methoden kann eine Be 
lage nicht erreicht werden, denn die 
Wirtſchaft erfordert eine klare Politik. 

Referent ſchildert anſchließend die gepflogenen Ver⸗ 
handlungen, betreffend des Akkordabbaues der verſchiedenen 
Gruppen in den Eiſenhütten, über die wir ſchon zu wieder⸗ 
holten Malen im „Volkswille“ berichtet haben. (Siehe die 
ich uf Tobi eine gaglige Kuslprag der fi 

erauf ſetzte eine ſachliche Ausſprache ein, an der fi 
die Kollegen Mazurek, Cza ja, Otzel, 327 
Axmann (letzterer mit zur Hilfenahme einer Bibel und 
zitiert Ka), un Sprüde, die den heutigen Arbeitgebern 


rung der Geſamt⸗ 


fremd find), und Hermann. Alle Redner unterſtreichen 
die Ausführungen des Referenten und machen verſchiedene 
Seen und Vorſchläge. Kollege Mazurek weiſt auf 


e 
Wichtigteit der Arbeiterpreſſe, des „Voltswille“ 
hin und alſucht die Anweſenden, ſoweit ſie noch nicht Leſer 
des „Volkswille“ ſind, ſolche zu werden. Kollege Hermann 
berichtet über die 
Lage im Bergbau, 


kommt gleichfalls auf dee ſchlimmen Folgen der Syndikats⸗ 
wirtſchaft zu ſprechen, die ſich im Bergbau weit ſchlimmer, 
als irgendwo auswirkt und führt als Beiſpiel einen kraſſen 

lan. In der Gemeinde Orzeſche befindet fi eine 
Glasfabrik und benötigt hin und wieder einen Waggon 
Kohle. Dieſelbe wird bei der Pleſſiſchen 8 be⸗ 
ſtellt, welche die in der Nähe liegende Bradegrube beſitzt. 
Anſtatt die Kohle von dieſer Grube der Glasfabrik zuzu⸗ 
führen, zwecks . der Frachtkoſten und was das 
ei iſt, daß die Glasfabrik wieder ohne Störung ar⸗ 
beiten könnte, wird die benötigte Kohle von der Wolfgang⸗ 
grube in Ruda eliefert, was 

bis zum Erſcheinen in der Glasfabrik ſage und 

ſchreibe 7 Tage braucht. 8 

Währenddem mußte ſelbſtverſtändlich die Glasfabrik feiern, 
weil fie auf die beſtellte Kohle wartete. Solche und ähn⸗ 
liche Beiſpiele ließen ſich zu Dutzenden anführen, fie find alle 
Blüten der vielgeprieſenen Syndikatswirtſchaft. Und dann 


ſage noch jemand, daß unſere Intelligenz nicht Wirtſchaft 


Königshütte und Amgebung 
Wichtige Beſprechungen im Rathauſe. 

Geſtern vormittags begaben ſich mehrere Stadträte, Stadt⸗ 
verordnete und Bürgervertreter, zum Bürgermeiſter Spaltenſtein, 
um wichtige Tagesfragen zu beſprechen. U. a. wurde eine Aus⸗ 
ſprache Über das bisherige Arbeitsloſen⸗Hilfskomitee geführt und 
eine Erweiterung gewünſcht. Erſter Bürgermeiſter Spaltenſtein 
legte dar, daß dieſes im Rahmen der Möglichkeit besteht und 
dieſer Wunſch dem Ausſchuß in der nächſten Sitzung unterbreitet 
wird. Mitarbeit und ganz beſonders in der heutigen ſchweren 
Wirtſchaftslage, wird niemals abſchlägig »beſchieden werden und 
dieſelbe iſt ſogar ſehr wünſchenswert. — Ferner wurden Klagen 
der Arbeitsloſen vorgebracht über die engen Raumvexhältniſſe 
im Arbeitsloſenamt an der wlica Glowackiego. In dieſem kur⸗ 
zen und ſchmalen Hausflur müſſen ſich täglich Hunderte von 
Menſchen aufhalten, bis ihre Anliegen erledigt werden. Daß es 


. ———— were wear 
* 


daſelbſt nicht reibungslos und ruhig zugeht, iſt ſelbſtverſtändlich. 


Beſonders ſchlimm ſoll es bei Stellung der Anträge für eine 
Unterſtützung ſein, ſo daß dieſer Raum gänzlich ungeeignet da⸗ 
für iſt. Auch hier ſoll, nach Möglichkeit, Abhilfe geſchaffen 
werden. 

Einen breiten Raum der Verhandlungen nehmen die Sup⸗ 
penbüchen ein. Bis jetzt iſt es ſeit einigen Jahren üblich, nach⸗ 
dem man die Gründer der Suppenküchen, die ſich damals aus 
deutſchen und polniſchen Bürgern zufammenſetzte, völlig ausge: 
ſchaltet hatte, daß die Verwaltung und Führung nur von polni⸗ 
ſchen Bürgern in den Suppenküchen getätigt wird. Daß dies 
nicht immer zur Beruhigung beiträgt, braucht nicht beſonders 
betont zu werden. Wenn früher eine paritätiſche Zuſammen⸗ 
ſetzung und Arbeit möglich war, muß es heute in der ſchweren 
Wirtſchaftskriſe erſt recht möglich fein, um Ruhe und Ordnung 
aufrecht zu erhalten. Seitens des erſten Bürgermeiſters wurde 
die Zuſage gemacht, in der nächſten Zeit das bisherige Suppen⸗ 
lüchenkomitee zu einer Sitzung einzuladen und diefem die Mine 
ſche der paritätiſchen Beſetzung zu unterbreiten. Mögen die 
Wünſche auf fruchtbaren Boden fallen und Abhilfe geſchaffen 


treiben kann. Kollege Koſchek ſchildert die Lage im 
Baugewerbe und die 

chinationen der Firmen bei Offertenangaben, t 
Preisdrückereien ujw. Die Lehrling 1 ühterei nimm 
Redner beſonders unter die Lupe und ſtellt Felt, daß 

es Meiſter gibt, die bis 20 mung beſchäftigen 
und ſomit die Totengräber der freien Berufe ſind. Auf 
Grund deſſen find auch dann ſolche gewaltige Unterſchiede 
bei Arbeitsbewerbungen möglich. 

Kollege Buchwald macht in ſeinem Schlußwort ver⸗ 
ſchiedene Richtigſtellungen, Ergänzungen und kommt zu dem 
Deter daß nur ein ai Zuſammenſchluß der Ar⸗ 
beiterſchaft eine Beſſerung der heutigen Wirtſchaftslage 
bringen kann und dazu ein 

genereller Beitritt in die Klaſſenkampfgewerkſchaften 
notwendig iſt. Nachdem noch Kollege Smieskol auf die 
kommende 

Hilfsaktion für die Arbeitsloſen der Freien Gewerk⸗ 


aften 
hinweiſt, fand einſtimmige Annahme folgende 


Enkſchließung: 

Die Mit e der freien Gewerk⸗ 
ſchaften von Königshütte, verſammelt im großen Saale 
des Volkshauſes am 30. Auguſt, nimmt Stellung zu 
dem Bericht über die allgemeine Wirtſchaf e und 
die gepflogenen Verhandlungen, wie des chieds⸗ 
ſpruches in der Angelegenheit des Gruppenakkordab⸗ 
baues und beſchließt: A 

1. Die Mitgliederverſammlung proteſtiert energiſch 
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gegen den gefällten Schiebsſpruch vom 20. Auguſt 1931, 
der den Arbeitern eine Kürzung der Verdienſte im 
Gruppenakkord mit ſich bringt. ie Mitglieder der 


freien Gewerkſchaften ſind entſchloſſen, mit allen Mit⸗ 
teln, ſelbſt mit dem äußerſten, dem Streik, die Durch⸗ 
führung des Schiedsſpruches abzuwehren. 

Der Schiedsſpruch iſt aufgebaut auf der einſeitigen 
Betrachtung der Wirtſchaftslage, in welcher die ſchwer⸗ 
betroffenen Arbeiter zu weiteren Opfern verurteilt 
werden. Er ſchützt die Großinduſtriellen und gibt ihnen 
Gelegenheit, noch größere Profite, als wie bisher, ein⸗ 
zuſtreichen. Statt die hohen Einkommen der Direktoren 
und die überhohen Verwaltungskoſten abzubauen, die 
heute 4 bis in die Hunderttauſende betragen, hat 
man den ſchon ſehr kargen Lohn weiter abgebaut. 

In dieſer jo großen Ungerechtigkeit muß der Ar⸗ 
beiterſchaft das äußerſte Mittel, der Streik, recht ſein, 
um durch dieſen den Lohnraub, wie den Angriff auf 
ihre Exiſtenz und das Daſein ihrer Familie abzuwehren. 

2. Die Mitglieder der freien Gewerkſchaften prote⸗ 
ſtieren gleichfalls gegen den weiteren beabſichtigten 
Lohnraub, auf die rdienſte der Stückaktordarbeite 
Die Großindustrie hofft, wenn die Kürzung des Gruß⸗ 
penakkordverdienſtes gelingt, Millionen für — einzu⸗ 
ſparen. Demnach hat fie auch die Kürzung der Stück 
akkorde angekündigt. 

3. Die Mit lleder der freien Gewerkſchaften ſehen 
in dem ſyſtematiſchen Vorgehen der Arbeitgeber die 
Abſicht, die Arbeiterſchaft langſam um ihre Verdienſte 
u bringen und ſo dem allgemeinen Kampf aus dem 

ge zu gehen. Bevor dieſes geſchieht, haben ſämtliche 
Akkordarbeiter, jei es Gruppen⸗ oder Stückakkord, 
darüber im klaren zu ſein, daß der Kampf des Ein⸗ 
zelnen, der Kampf aller bedeutet. 

4. Die Mitgliederverſammlung der freien Gewerk- 
ſchaften fordert alle Arbeiter auf, ſich von ſeinen Ele“ 
menten in einen Einzelkampf einzulaſſen, ſondern ſi 
geſchloſſen von die Klaſſenkampfgewerkſchaften zu 
ſtellen und dieſen auf der ganzen Linie einheitlich, wenn 
es notwendig ſein wird, aufzunehmen. 

5. Wir fordern unſere Führer auf, in dieſem Sinne 
den uns auferlegten Kampf mit der alten Arbeitsge⸗ 
meinſchaft gemeinſam zu beraten, zu führen, und zwar 
im Intereſſe der oberſchleſiſchen Arbeiterſchaft. m. 


werden. Ganz beſonders muß dies im Arbeitsſoſenamt ge 
ſchehen, denn die gegenwärtigen Zuſtände find daſelbſt für die 
Dauer unhaltbar, zumal im Winter mit einem noch viel gti 
ßerem Betrieb gerechnet werden muß. Der Ausſchuß hat ſich 
nach der Sitzung in das Arbeitsloſenamt begeben und eine Bee 

ſichtigung vorgenommen. ꝶm. 


Einſtellung des Bahnſchachtes der Gräfin Lauragrube? 
Nachdem der ſtüßere, zur Gräfin Lauragrube gehörende, 
Hugoſchacht vor ag pr Jahren zur Einitellung gelangt 
und die geſamte Kohlenförderung und Belieferung von 
Kohlen nach dem Bahnſchacht derſelben verlegt worden i 50 
ſind Gerüchte im Umlauf, en auch dieſer Schacht demnä 0 
zur Einſtellung, infolge angeblicher Unrentabilttät, kommen 
ſoll. Die benötigte Kohle ſoll von der Florentinengrube ＋* 
zogen werden, andererſeits ein neuer Querſchlag nach dot 
hin getrieben werden ſoll. Da unter der Belegſchaft 
Gräfin Lauragrube verſchiedene, zum Teil berechtigte, 
fürötungen beitehen, jo wird es notwendig ſein, daß ſich d 
erwaltung hierzu äußert. m. 
Ein frecher Chauſſeur. Zwei junge Mädchen aus Sipie 
brachten einen ſonderbaren Vorfall zur Anzeige. Auf dem Weh 
von Friedenshütte nach Lipine, wurden ſie in ſpäter Abendſtunde 
von dem Kraftwagen 9242 eingeholt. Plötzlich hielt der Chauffeul 
mit ſeinem Wagen vor ihnen an, fie nach Lipine zu bringen. 
Daſelbſt angelangt, hielt er, trotz Proteſtes, den Wagen nicht an 
und fuhr bis zum Chorzower Wäldchen weiter. Dort verla ri f 
er von den Mädchen eine unlittlihe Handlung und neriprd 
ihnen dafür, ſie nach Hauſe zu bringen. Als ſie ſich damit nich 
einverſtanden erklärten, fuhr er mit ſeinem Wagen davon un 
ließ die Mädchen ihrem Schickſal überlaſſen. Es blieb beider 
nichts anderes übrig, als den weiten Weg in der Nacht zu 
anzutreten. m. 
Wechſelbetrug. Bei der Polizei brachte Kaufmann Mal 
Leopold von der ulica Mickiewicza 60, zur Anzeige, daß weck 
reits vier Aufforderungen einer hieſigen Bank ethielt, zw — 
Einlöſung eines Wechſels, den er nicht ausgeſtellt hat. Ei 
Unterſuchung wurde eingeleitet. . 


Wechſeldiebſtahl. Die Firma Fuhrmann und Turner von 
er ulica Gimnazjalna 42, brachte ihr Mitglied, einen gewiſſen 
Pinkus Kwiat aus Zawierze zur Anzeige, der ſich Wechſel, in 
Höhe von 4500 Zloty der Firma aneignete und damit in unbe⸗ 
kannter Richtung verſchwand. m. 
Schweinediebſtahl. Fleiſchermeiſter Valentin Krzonka von 
der ulica Jana 7, meldete bei der Polizei, daß ihm Unbekannte 
aus dem hieſigen Schlachthofe ein Schwein geſtohlen haben. Der 
Verdacht richtet ſich gegen mehrere Perſonen, doch wird erſt die 
ER Anterſuchung Klarheit in dieſer Angelegenheit brin⸗ 
en. m. 


Siemianowiß 


Hier ſtimmt etwas nicht. 

Der hier kürzlich, aus der Verzinkerei der Laurahütte, 
gemeldete Sabotageakt, wobei zwei Motore unbrauchbar ge⸗ 
macht werden ſollten, und es nur der Aufmerkſamkeit der mit 
der Inſtandhaltung beauftragten Perſonen zu verdanken 
war, daß dieſer Fall nicht eingetreten iſt, ſtellt ſich nach 
näheren Erkundigungen bei den dort beſchäftigten Arbeitern, 
in einem ganz eigenartigen Lichte dar. Nach den Erklärun⸗ 
gen dieſer Arbeiter können Angehörige der dortigen Beleg⸗ 
ſchaft gar nicht in Frage kommen, weil ſie zu dieſer Zeit ni t 
gearbeitet haben. Ebenſo läßt die Art der Ausführung in 
einem Falle, auf beſondere Fachkenntniſſe ſchließen. Drittens 
kann man den Arbeitern auf keinen Fall zumuten, durch eine 
lolche Tat ſich ſelbſt zu ſchädigen, da fie ja dann noch mehr 
feiern müßten. Die Meinung der Arbeiter geht dahin, daß 
hier zumindeſtens Provokateute am Werke waren, um irgend 
einen dunklen Zweck damit zu erreichen, und ſie haben den 
Betriebsrat mit der Aufklärung dieſes Falles eauftragt. 

Die Polizei hat ebenfalls Schritte unternommen, um die 
Täter feſtzuſtellen. 

Mit einer wahren Gier bemächtigte ſich die bürgerliche 
Preſſe aller Richtungen dieſes Falles, galt es doch, den Ar⸗ 
beitet einer großen Schandtat, der Wirtſchaftsſabotage zu be⸗ 
zichtigen. | iſt es nicht ſoweit, und es wird ſich wahr⸗ 
ſcheinlich das Gegenteil herausstellen. Doch wo waren dieſe 
Schreier, als 1924, bei der Einſtellung der Laurahütte, neue 
Maſchinen zerſchlagen und verſchrotet wurden? Hunderte 
von Tonnen fertiger Produkte, als Träger, Form- und Stab⸗ 
eiſen, Rohre, Bleche und Aehnliches zerſchnitten und als Alt⸗ 
eiſen verkauft wurden, große Kräne für wenige Zlotys in 
andere Werle überführt wurden, als vor zwei Jahren der 
Hochofen eingeſtellt und die Belegſchaft entlaſſen wurde, trotz⸗ 
dem dieſer noch ganz neu war und ein ausgezeichnetes Roh⸗ 
eiſen in Rekordmengen lieferte? Heute iſt dieſer Hochofen 
abbruchreif. Millionenwerte ſind dadurch vernichtet worden. 
Das ſind keine Sabotageakte, davon haben die Zeitungen 
nichts geſchrieben, dieſes heißt bei ihnen Rationalifierung; 
Zentraliſation. 

Auch heute verſuchen dieſe Wirtſchaftsführer dasſelbe, 
um zu ihrem Ziele, Einſtellung der Laurahütte, zu gelangen. 
Da ihnen die Einſtellung des Stahlwerkes ſchwierig gemacht 
wird, verſuchen ſie das gleiche Manöver. Der u des 
neuen Schmelzofens, welcher zum großen Teil fertig iſt, wird 
aus unbekannten Gründen eingeſtellt. Da nun der alte 
Schmelzofen durchgebrannt iſt, iſt es nur noch eine Frage der 
Zeit, dann ſteht das Stahlwerk jtill, ohne Demobilmachungs⸗ 
kommiſſar, ohne Regierung. Das iſt auch keine Sabotage. 
Davon werden die kapitaliſtiſchen Zeitungen nicht ſchreiben. 
Haben auch nichts e trotzdem von Arbelterſeite 

ſchon Berichte über dieſen letzten Fall eingeſandt worden find. 
Alle dieſe, angeführten, Tatſachen ſind den Arbeitern bes 
kannt. Die hierdurch vernichteten Werte hätten ausgereicht, 
uns die frühere Zahl der Belegſchaft durchzuhalten. Es iſt 
nun endlich an der Zeit, daß die zuſtändigen Behörden hier 
ein energiſches Halt rufen. 


Wieder ein Unfall durch Obſtabfälle. Am geſtrigen Wochen⸗ 
markt ſtürzte eine Frau über achtlos auf die Straße hingewor⸗ 
fene Obſtabfälle und erlitt ernſte Verletzungen im Geſicht und 
mußte ſich in ärztliche Behandlung begeben. Es kann nicht oft 
genug davor gewarnt werden, das Leben ſeiner Mitmenſchen, 
durch ſolche Achtloſigteiten zu gefährden. 

Winterverſorgung. Der Gemeindevorſtand hat Schritte in 
die Wege geleitet, um wie alljährlich, die Verſorgung der Be⸗ 
dürftigen und Arbeitsloſen mit Kohle und Winterlartofſeln teil⸗ 
weiſe ſicher zu ſtellen. - 

Wiehzählung. Bei der kürzlich abgehaltenen Viehzählung 
ſind 329 Pferde, 157 Rinder und 976 Ziegen gezählt worden. Wie 
man ſieht, gibt es ſehr wenig Rindvieher in Siemianowitz. 


„4 Der Hönig von Troplowitz 
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„Lauf!,“ flüſterte der Granat⸗Paul dem Lieſel zu. „Lauf“ 
Er wollte den Raſenden ſchon aufhalten inzwiſchen. Und 
Lieſel ließ es ſich nicht zweimal ſagen. Obwohl der Valentin 

abian ihr nachſchrie: 

„Bleibſte da... bleibſte da... Ich ſchlag' dir die Knuchen 
entzwei ...“ 

„Herr Fabian, Herr Fabian!“ g 

Mit aller Schwere hing der Granat-Paul ſich an ſeinen 
Arm, ſchlang ſich um ſeine Beine. Da ſchleuderte der Mann den 
weig von ſich, und ſeine Hände ktallten ſich ein und in den 
dünnen Kinderhals. 

„Dich Luder... Dich Racker ... Dich bind' ih... Dich lehr' 
ich mit dem Lieſel heimlich im Wald... Dich lehr' ich... Na 
warte, du... Dich fühl’ ich ab ...“ 

Der Knabe ſagte nicht mehr. Konnte nichts ſagen. Mit 
der ganzen Schwere ſeines langen, knochigen Körpers lag der 

alentin Fabian auf ihm drauf, preßte ihm ſein Taſchentuch 
zwiſchen die Zähne durch in den Mund. Mit ſeinem Hoſen⸗ 
riemen band er ihm die Hände auf dem Rücken zuſammen, 
ſchleppte ihn unter dem Arm in den Wald hinein, warf ihn wie 
einen Sack in die hohen Farren, zwiſchen denen ein ſeichtes 
Bächlein träge und breit feinen Lauf zum Flüßchen nahm. 
„Da liegſte, Jüngel ... nu kannſt ſaufen, wenn dir die 
Köhle augedörrt is... nu kannſte die Erde freſſen, wenn die 

ampe dir vor Hunger ſchreit. Nu kannſte die Blätter guſchein, 
wenn's dir ſchont nach im Mädel gelüſtet ... Da — ſchluck', 
lauf, freß .. ſpring' uff, wennſte'ſch kannst!“ 

Vier, fünf, ſechs Fußtritte gab er ihm zum letzten Abſchied, 
zog ſich die Hoſen hoch. Ließ den Jungen liegen, mit dem Geſicht 
M den naſſen Farren, die Bruſt im Waſſer, zerſchunden, zer⸗ 
kratzt. machte kehrt, mit irrſinnigem, befriedigtem Lachen. 

Die Kinder waren ſchon längſt wieder im Gürtel, kauerten 


Kattowitz über Wilhelminehütte, von der ul. Katowicka aus, 
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ſich nieder und lugten durch die Zaunlatten mit klopfenden 


andere große Häuſer zu fahren, die Neitaurants hießen, und wo 


* 


Myslowitz 
Endlich ausgebeſſert. Die Ausbeſſerung der ul. Kato⸗ 
wicka in Myslowitz, die 1 fa gewiſſer Fehler, die ſich nach 
der Pflaſterung derſelben im Vorjahre ſchon nach kurzer Zeit 
ergaben und die Ausbeſſerung notwendig machten, iſt end⸗ 
lich beendet. Eine 300 Zentner ſchwere Walze half den Vor⸗ 
arbeiten nach. Es iſt jetzt anzunehmen, daß die Pflaſterung 
für längere Zeit durchhalten wird. Auch die Chauſſee nach 
95 ſoweit fertiggeſtellt, daß ſie wahrſcheinlich ſchon in kurzer 
Zeit für den Verkehr freigegeben werden kann. —h. 
Nosdzin⸗Schoppinitz. (Die 1. 2. und 3. Schulklaſſe 
des Gymnaſiums aufgelöſt.) Die Auswirkung der 
Een hg hat fih in Rosdzin⸗Schoppinitz auf das 
Schulweſen gelegt. Was alle Vorſtellungen und fachlichen 
Einwendungen bei den maßgebenden Inſtanzen nicht be⸗ 
werkſtelligen konnten, das brachte die immer mehr wachſende 
Notlage in den Gemeindefinanzen zu Wege. Das Gym⸗ 
naſium ſteht vor der Auflöſung. Als erſter Schritt hierzu 
ſind die erſten 3 Anterrichtsklaſſen mit Beginn des neuen 
Schuljahres, am geſtrigen Tage nicht mehr eröffnet worden. 
Damit ſind auch die Schulkräfte, die ja die 9 05 Summen 
verbrauchten, für die genannten Klaſſen ausfällig. Die Ge⸗ 
meinde notiert damit eine monatliche Erſparnis, von nahezu 
6000 Zloty, die in erſter fac der Arbeitsloſenfürſorge 
zugewandt werden ſollen. Die Schließung der drei Schul⸗ 
a hat une weitere unangenehme Folgen, wie Ent: 
laſſung von 4 Lehrkräften und dann, die ausfallenden 
Monatskarten der Schüler, die gerade in dieſen Klaſſen 
60 Prozent ortsfremd ſind, und zwar aus dem ehemaligen 
Nong re polen ſtammen. Die wirtſchaftlich⸗denkenden Kreiſe 
Ser e nehmen den Fall mit Befriedigung auf, 
da der Streit um das Beſtehen des Gymnaſiums ſchon 
jahrelang anhält. Nur die Sanatoren weinen, daß der 
ey eee ſich ſo radikal auf das Sparen ar 
egt ie —h. 


ä — 
Schwientochlowitz u. Umgebung 

Im Alkoholrauſch verunglückt. In betrunkenem Zuſtand 
kam auf der ulica Bytomska in Schwientochlowitz der 26jährige 
Arbeiter Alois Krypczyk aus Schwientochlowitz zu Fall, welcher 
mit dem Kopf gegen das Pflaſter ſchlug und erhebliche Ver⸗ 
letzungen davontrug. Dem Verunglückten wurde erſte Hilfe durch 
den Arzt Dr. Jarosz zuteil, worauf die Einlieferung in das 
Kreisſpital Scharley erfolgte. x. 

Karl⸗Emanuel. (Tödlicher Motorradunfall.) 
Auf der Chauſſee zwiſchen Karl⸗Emanuel 
und Chebzie, ſtieß der Motorradler Richard Pionkiewicz mit 
einem Auto zuſammen, und erhielt ſolch ſchwere Verletzungen, 
daß er kurz nach ſeiner Einlieferung in Godulla, verſtarb. An 
dem fraglichen Tage fuhr der, ſo tragiſch ums Leben gekommene, 
mit ſeinem Motorrad von Karl⸗Emanuel nach Chebzie. Unter: 
wegs bemerkte er 2, von der entgegengeſetzten Richtung kom⸗ 
mende Autos. Um einen Zuſammenprall zu verhindern, bremſte 
er, kam aber, infolge der Glätte der Chauſſee zu Fall und un⸗ 
glücklicherweiſe unter eines der Autos zu liegen. . 


Ble und Umgebung 


Emanuelsſegen. (Er wollte im trüben fiſchen.) Auf 
der Bauſtelle des Kirchenbaues erſchien ein Kattowitzer Sanacja⸗ 
jünger, um eine Ortsgruppe der Federacja zu gründen. Jedoch 
konnte er dafür keine Dummen finden, aus den Zurufen der 
Bauarbeiter konnte er dem Hauptvorſtand mitteilen, daß fie hier 
von der Federacja nichts wiſſen wollen. Wo war denn die Sa⸗ 
nacja, als die Arbeitenden arbeitslos waren? Im Sejm haben 
die Sanatoren gegen das Arbeitsloſenverſicherungsgeſetz geſtimmt 
und jetzt beſitzen ſie noch die Frechheit, für ihre „Idee“ zu agi⸗ 
tieren. Seit wann iſt es der Sanacja erlaubt, auf den Bau⸗ 
ſtellen, Verſammlungen abzuhalten? Arbeiter, laßt euch nicht 
irreführen, nur die freien Gewerlſchaften find im Stande, eure 
Intereſſen zu vertreten! 

Studziennitz. (Schadenfeue t.) In der Ortſchaft Stu⸗ 
dziennitz brannte die hölzerne Scheune des Johann Lazar nieder. 
Vernichtet wurden auch Getreidevorräte, ſowie landwirtſchaftliche 
Geräte. Der Geſchädigte iſt gegen Feuerſchaden nicht verſichert 
geweſen. & 


Rybnik und Umgebung 


Der Motorradfahrer im Chauſſeegraben. 

In der Nähe des Bahnwärterhäuschens Nr. 16 ſtürzte 
auf der Chauſſee 1 Rybnik und Przegendza der Mo⸗ 
torradfahrer Vinzent C. aus Rybnit, infolge ſchneller Fahrt, 


Herzen. Sie erſtartten, als der Herr Fabian das Gatter öffnete 
und mit ſeinen langen Schritten das Gärtel betrat. Aber es 
ſchien ihm nur darum zu tun, den Hahn des kleinen Spritzbrun⸗ 
nens abzuſtellen; denn nachdem er das getan, kehrte er um, gab 
einem kleinen Hennig⸗Buben, der ihm nicht ſchnell genug hatte 
auspeichen können, einen freundlichen Klaps und verſchwand 
im Haufe. Die Kinder folgten bald nach. Sie hüteten ſich wohl, 
etwas von der Begebenheit im Walde zu erzählen. Lieſel hatte 
ihnen auf das ſtrengſte eingeſchärft, zu ſchweigen, da es ſonſt 
noch Schläge die ganze Hucke voll gäbe vom Vater. 

Lieſel ſaß nun auf dem Fenſterſims an Mademoijelles 
Zimmer und beugte ſich weit vor, um einen Zipfel ihres grünen 
Hutbandes zu erſpähen. Aber vergeblich. Kathinkel und Ma⸗ 
ruſchka kamen abwechſelnd fragen, wo denn die Mamſell gnädige 
geblieben ſei? Die Kinder wußten es nicht. Mademoiſelle hätte 
fie nach Kauſe geſchickt und hatte wohl gleich nachkommen wollen. 

Anna Hennig, die zwiſchen dem Felixel und dem Mazel 
hin und her gependelt war und ſehr abgeſpannt ausſah, kam im 
letzten Augenblick zum Abendtiſch. Ihr Schwager Valentin 
hatte ſich, wie er es oft tat, bereits oben in ſeine Schlafkammer 
zurückgezogen zur großen Erleichterung der Kinder. Die Demoi⸗ 
ſelle fehlte aber noch immer. 

Die Frauen warfen einander verſtändnisvolle Blicke zu. 
Guſtav Hennig trommelte ärgerlich auf feinem Teller herum. 
Pünktlichkeit zu Tiſch war oberſtes Geſetz im Burghaus. Er war 
noch imſtande und lappte die zarte Demoiſelle tüchtig an, wenn 
ſie kam. Lieſel war ganz blaß vor Angſt. Denn tauſendmal 
ſchöner und freundlicher noch als die arme Tant' Lilli war die 
Mademoiſelle. Was konnte ſie alles erzählen! Von Kleidern 
und von Tänzen und von großen Häuſern, die ſie Theater 
nannte, und in denen Hunderte von ſchönen Damen ſaßen mit 
lauter Brillanten um den Kals, und von Damen konnte ſie er⸗ 
zählen, die im ſtrahlenden Licht ſtanden und den anderen vor⸗ 
ſangen oder vortanzten und dafür Blumen bekamen und ſchönen 
Schmuck und Konfekt; und in Wagen abgeholt wurden, um fir 


ſie das Beſte zu eſſen bekamen, was es auf der Welt gab... 
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in betrunkenem Zuſtand, an einer Chauſſeebiegung in den 


Graben. Der Motorradfahrer erlitt innere Verletzungen. 
Das Motorrad iſt ziemlich beſchädigt worden. Der Verun⸗ 
glückte wurde nach ſeiner Wohnung geſchafft. \ 2 A 


Der alte Leichtſiun. Der Autolenker Cz. aus Rybnit 
prallte mit dem Laſtauto auf der Chwallowitzerſtraße an 
einen Baum, ſo daß der Kraftwagen ſchwer beſchädigt 
wurde. Die Schuld trägt der Chauffeur, welcher zu ſchnell 
gefahren iſt und zudem betrunken war. Ein glücklicher Zu⸗ 
fall wollte es, daß Cz. ſowie drei Kinder, die ſich auf dem 
Laſtauto befanden, ohne Verletzungen davonkamen. z. 


Tarnowitz und Amgebung 


Der Klub der Ausrottung — ausgerottet! 
Die „Gazeta Radzionkowska“ weiß eine ſchauerliche Geſchichte 
zu erzählen. Ein Vincenz Tyczka aus Radzionkau hat eine be: 
ſonders praktiſche Erwerbsquelle entdeckt und ſich als „Klub der a 
Ausrottung der Blutſauger Rote Hand“ etabliert. Er verſandte, 
ſo weiß die „Gazeta“ zu berichten, an beſitzende Stände Droh⸗ 
briefe, mit der Aufforderung, irgend eine Summe durch die Poſt 
an ihn zu hinterlegen, wenn die Betroffenen von ihm nicht der 
Rache verfallen wollten. Und fürchterlich muß das geweſen ſein, 
denn die Drohbriefe waren in deutſcher Schrift abgefaßt und da 
die Deutſchen bekanntlich in gewiſſen polniſchen Kreiſen als 
Barbaren und Kreuzritter gelten, jo wirkten dieſe Drohbrieſe 
beſonders hart. Ein Kaufmann faßte indeſſen den Mut und 
ſtatt der 100 Zloty an die Poſt zu tragen, übergab er das fhrede 
liche „Pismo“ der Polizei. Und ſiehe, unſer Held vom Ausrote 
tungsklub war wirklich ſo dumm und holte ſich das Geld in Bu⸗ 
chasz auf der Poſt ab, aber die löbliche Polizei erwiſchte dabei 
unſeren Helden Tyczba und brachte ihn auf „Nummer ſicher“. 
Die „Gazeta“ atmet nun erleichtert auf. Man iſt eines 
Banditen habhaft geworden und die Worte Ausrottung, Blut- 
ſauger und Rote Hand werden die ehrenhaften Spießer von . 
Radzionkau und Umgegend nicht mehr belästigen. Die „Gazeta“ 
| 


4 


hat nur vergeſſen, etwas von dem Lebenslauf des Tyczka zu ber 
richten. Dieſer Kerl und Held zugleich muß oder hat eine Ver⸗ 
gangenheit. Weiß die „Gazeta“ nicht, in welchen patriotiſchen 
Vereinen er ſo gewirkt hat, das zu erfahren, wäre nämlich viel 
intereſſanter, als die ſchauerliche Nachricht, daß er ſeine Droh⸗ 
briefe mit einem wirklichen Siegel, welches einen Dolch enthielt, 
verſehen hat. Und nachdem man alles geleſen, muß man doch 
den Narren bedauern, der ſich einen ſo prächtigen Klub begrün⸗ 
dete und ſo wenig Weisheit über den Betrieb ſeiner Firma mit⸗ 

brachte War es vielleicht nicht angebracht, dieſen Helden der 
Ausrottung auf ſein Oberſtübchen hin zu unterſuchen? Vielleicht 
iſt er für Lublinitz oder Rybnik viel reifer, als fürs Gefängnis! 


Sporkliches 5 

„Freie Turner Kattowitz“ — „D. F. C. Emanuelsſegen“ 2:0. | 
Obiges Reſultat erzielten die Freien Turner gegen die 
Emſer im Handballſpiel. Der Sieger war technisch überlegen, 
jedoch hat Ems gute Kräfte in der Mannſchaft, die bei einigem 
Training für die ſchon beſtehende Vereine einen achtbaren Geg⸗ 
ner abgeben werden. Der Schiedsrichter befriedigte. 


„Unja Kosztowy“ — „Tow. Sportowe Murcki“ 3:1. r 
Im Fuß ballſpiel maßen ſich obige Gegner auf dem Emier 
Sportplatz. Die Emſer waren im Spiel techniſch überlegen, 
wurden aber von dem Schiedsrichter Jendriſſek benachbeiligt. 
Handball. f h 
1. Freier Sportverein „Siemianowice“ — 1, „Azoty“ Chorzom 

1:4 (0:2). 
Am Sonntag trugen obige Vereine auf dem „Iskra“⸗Platz 
ein Freundſchaftsſpiel aus. Die Freien Sportler, die zu dieſem 
Spiel mit 3 Mann Erſatz antraten, verloren gegen den polni⸗ 
ſchen Handballmeiſter, der zu dieſem Spiel mit einem Mann 
Erſatz antrat 4:1. Ein 2:1-Ergebnis für Chorzow, wäre wohl | 
| 


das Richtige geweſen, da der Schiedsrichter, welcher nur ſchwache 8 
Kenntniſſe der Spielregel beſaß, einen Dreifangball, der ner 
wandelt wurde, als Tor gab, wie auch ein Abſeitstor, trotzdem 
der Abſeitsrichter gewinkt hatte. 
2. Freier Sportverein — 2. „Azoty“ Chorzow 5:1. 

Die Freien Sportler, die wohl gegenwärtig die beſten allet 
2. Mannſchaften ſind, ſchlugen die Chorzower 5:1 aus dem Felde. 
Zuſchauer: mehrere hundert Perſonen. 


\ 
| 
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— — — — ED EEnEnBuwg — 1 
Oh, von der Mademoiſelle hatte das Lieſel jo viel gelernt.! 
Und die Mademoiſelle liebte ſie auch von allen Kindern am 
meiſten. Und dann roch die Mademoiſelle jo gut — geradeſo 
wie der Onkel Leo... . 
Die Kinder wurden gleich nach Tiſch zu Bett geſchickt. Guſtav 
Hennig ſchlug mit der Fauſt gegen die Wand. 

„Da ſull doch der Deubel dreinſchlagen. Nu — über die 
Schwelle kummt mir das Frauenzimmer ni mehr. Noch heute 
nacht ſetz' ich je raus... Mag fie logieren, wo ſie will!“ % 
Anna Hennig ging in der Demoiſelle ihre Stube. Sehr | 
ordentlich ſah es nie darin aus. Aber etwas Beſonderes ent: 
deckte ſie nicht. Sie kam zurück in die Halle. Maruſchka ſchwang 
große Reden. a 
Mamſell gnädiges — nu das war eene! Jeſus Maria, wie 
oft hatte ſie die geſehen mit dem Pan Inſchenjör herumtirletanzen! 
175 ſchickte ſich das, wenn fie Kinder gnädige hatte zu komman⸗ 
ieren? 


ö 

| 
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Der war gerade der richtige, eine Gouvernante — * 


ar zuſtehenden Rn: 
errn Poſtmeiſter 


beſſer aufgehoben wäre. Mit allem ſchuldigen Reſpekt und Grüßen 
an die Kinder, beſonders an die kleine Lieſel, Ihre ganz ergebene an 
Dienerin, „Dela, Saar. ur 
„Schmeih’ ihr nach, schmeiß“ ihr alles nach,“ ſchrie Guftan 
Hennig. — „Niſchte will ich mehr von dem Frauenzimmer im 
Lauſe haben .. . niſchte!“ Fortſetzung folgt.) 


———ĩ————— 
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Bielitz und Amgebung 
5 Die Schule hat wieder ihre Tore geöffnet. 
1% Die ſchöne Zeit für die Kinder ijt vorbei, das Leben er: 
13 innert ſie an ihre Pflichten, um ſie der Zukunft gegenüber 
u rüſten. Der Schulbeginn ſollte eigentlich ein Freudentag 
für die Kinder, für die Eltern, für die Lehrer fein. Er iſt 
es, wir wiſſen es ſehr gut, nicht immer. Die Kinder, viel⸗ 
fach noch mißverſtanden in der Schule, ohne Beachtung für 
ihre ſoziale Not, gekränkt durch die Klaſſenſcheidung, die ſich 
ia in jedem Schulzimmer bemerkbar macht, für ſie iſt der Schul⸗ 
beginn wieder eine Zeit vermehrter Not. Zu Hauſe oft 
ſchlechte Behandlung, ſchlechte Pflege, Arbeit und Liebloſig⸗ 
keit, in der Schule Aechtung von den beſſer ſituierten Kin⸗ 
dern, zu wenig Berückſichtigung durch die Lehrperſonen, er⸗ 
ſchwerte Auffaſſung des Anterrichtes aus ſeeliſcher und kör⸗ 
perlicher Not, das Fühlen des eigenen Leides bei der Offen⸗ 
barung des Glückes anderer Kinder. Und ſo wie für die 
Kinder iſt auch für die Eltern der Schulbeginn nicht immer 
erfreulich. Arbeitsloſigkeit, Not, und dennoch Kinder, für 
die man ſorgen ſoll. Denen man geben möchte und nicht 
5 geben kann. Woher ſoll die Kleidung, die das Kind zum 
= Schulbeginn und damit auch zu Beginn des Herbites haben 
ſoll, genommen werden, woher die Lehrmittel, die leider 
immer noch nicht — oder nur zum kleinſten Teil von der 
9 Schule beigeſtellt werden, woher die Mittel, um das Kind 
ordentlich nähren zu können, damit es unbeſchwert dem Un⸗ 
terrichte zu folgen vermag? Das ſind ſchwere Sorgen für 
die Arbeitereltern. And die Lehrer ſelbſt? Vielleicht bringt 
auch ihnen der Schulbeginn nicht immer nur Sonnenſchein. 
Auch ſie haben vielfach einen ſehr ſchweren Lebenskampf zu 
beſtehen. Aus wirtſchaftlichen, aus geiſtigen Motiven. Ste 
zollen nun, ohne daß ihnen oft die Ferien Erholung gebracht 
haben, mit neuer Kraft ihrem ſchweren und verantwortungs⸗ 
vollen Amte vorſtehen. Sollen es, obzwar ſie die Mängel 
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5 unſexer Schule deutlich ſehen, ihnen aber ohnmächtig gegen⸗ 
überſtehen, oft geſellſchaftlich geknebelt, ſtändig unter Druck 
1 55 und kein Wort gegen die beſtehende Ordnung, gegen 
ie konſervativen Erziehungsmethoden äußern dürfen. Aber 
dennoch, der Schulbeginn iſt für uns alle ein wichtiger Zeit⸗ 
punkt. Er bringt hunderte neue Kinder in das Lebenswerk 
L in das Lebensgetriebe der Menſchheit. Der Schulbeginn, 
er zeugt von dem Ringen der Menſchen um höhere Entwick⸗ 
lung, um höheres Menſchentum. Deshalb als Sozialiſten; 
wir grüßen fie alle, die werdenden Lebenskämpfer zu Beginn 
es neuen Schuljahres und auch die Lehrer, die ein entſchei⸗ 
dendes Wort in dem Wandel der Menſchheit und der Kultur, 
in dem Wandel der Geſellſchaftsform mitzuſprechen haben. 


Stimmen zur Kriſe. 
AR Drei Inkerviews. 
Der Syndikus, Mitglied einer „deutſchen und „na: 
onalen“ Partei: „Das ganze Elend kommt von den Ge⸗ 
werkſchaften. Die Arbeiter haben zu hohen Lohn, die Ar⸗ 
beitsloſen zu hohe Unterjtügung. Deutſchland kann nur ae: 
unden, wenn dieſen marxiſtiſchen Regierungen in Reich, 
45 und Gemeinden ein Ende gemacht wird. Uns kann 
gur noch Lohnabbau und Senkung der Anterſtützungsſätze 
ketten. Heute leidet nur der Unternehmer Not. Deshalb 
fordere ich: Fort mit Gewerkſchaft, Tarifvertrag und Ar⸗ 
Veitsloſenverſicherung! Auch ich habe mich einſchränken müſſen. 
Statt nach Italien konnte ich in dieſem Jahre mit meiner 
Luzuslimouſine nur auf acht Wochen nach der Schweiz zur 
Erholung fahren. Auch der Arbeiter ſoll Opfer bringen!“ 
Der Kaufmann: „Wie ſchon geſagt: die Käufer 
fehlen total, der Umſatz fehlt. Wenn das jo weiter geht, 
machen wir noch alle Pleite. Jede Woche hundert neue 
Konkurſe. Ich bitte Sie, kann jo ein Geſchäft Ihnen viel: 
leicht Spaß machen? Na ja, mir auch nicht. Ich ſehe buch⸗ 
ſttäblich zu. Sie können mir glauben: wer ſtempeln geht, iſt 
beſſer dran als ich. Keine Sorgen, keine Wechſel laufen, 
keine Rechnungen zu bezahlen, keine Schulden — — nun 
Bes. das reinſte Schlaraffenland, jede Woche pünktlich ſein 
Held bekommen, nichts machen, was will man noch mehr. 
Aber bei uns: das Geſchäft will und will nicht gehen. Die 
Leute verdienen zu wenig. Mehr Geld muß unter die Maſſe, 
dann können ſie auch mehr kaufen!“ (Das ſieht er ein, aber 
einen Angeſtellten hat er das Gehalt um 10 Prozen gekürzt. 
Daran denkt er nicht, wenn er von der Kaufkraft ſpricht.) 
Der neunjährige Kurt Schneider ſchreibt in der 
Schule einen Aufſatz: „Mein Vater iſt arbeitslos. Meine 
Mutter liegt im Krankenhaus. Sie iſt ſehr krank. Mein 
Vater jagt, vielleicht wird fie wieder geſund. Unſere Nach⸗ 
rin jagt, ich glaub's nicht. Zu Hauſe bin ich der a 00 
Meine Brüder find viel kleiner. Mein Vater geht ſtempe K. 
Er kriegt für uns nur 14 Mark und noch etwas. Das iſt 
ſehr wenig. Da müſſen wir immer rechnen und ſparen. 
Es langt nie. Ich habe immer Hunger. Das tut weh, und 
it traurig.“ Willibald Kater. 


x 


Die Geſchworenen für Wadowitz. Für die am 1. Sep⸗ 
tember beim Kreisgerichte in Wadowis beginnende Schwur⸗ 
ö chtskadenz wurden nachſtehende Geſchworene ausgeloſt: 


chrowicz Johann, Skawa; Malyſa Joſef, Sucha; Matlak 
dynand Andrychau; Neumann Adalbert, Biala; Pie⸗ 
irczyk Johann, Inwald, Pietraſzko Martin, Lipowa; 


Die 

Seitdem die Kommiſſarwirtſchaft in den Krankenkaſſen 
eingetreten iſt, haben die Verſicherten nicht nur wegen Ein⸗ 
ſchränkung ihrer Rechte, ſondern auch über ſchlechte, ärztliche 
Behandlung zu klagen. Ueber die Urſachen der ſchlechteren 
Behandlung ſchreibt ein Arzt eines Provinzortes in der 
letzten Sonntagsnummer des „Naprzod“ folgendes: 

„Der Arzt iſt von Grund auf und rückſichtlich ſeines Be⸗ 
rufes gegenüber dem Kranken auf das beſte eingeſtellt, er 
erſtrebt ſein beſtes Wohlergehen. Die Umſtände und Be⸗ 
dingungen, unter welchen er aber heute ſeinen Beruf aus⸗ 
üben muß, ſind ſo fürchterlich, ſo daß es kein Wunder iſt, 
daß von der ärztlichen Tätigkeit gegenwärtig niemand zu⸗ 
friedengeſtellt iſt. Er arbeitet wie einer, der ſich zwiſchen 
Hammer und dem kommiſſariſchen Amboß befindet. In den 
früher automatiſch verwalteten Kaſſen war der Arzt durch 
den autonomiſchen Vorſtand entſprechend gewürdigt. Sein 
Wert wurde nicht nach der Zahl der kranken Mitglieder be⸗ 
meſſen, 1 nach ſeinem faktiſchen unparteiiſchen und 
gewiſſenhaftem Benehmen den Kranken gegenüber. Nach- 
dem aber in die Krankenkaſſen Leute als Kommiſſare ein⸗ 
geſetzt wurden, die keine blaſſe Ahnung von dem allgem. 


Verſicherungsweſen haben, vor denen die Krankenkaſſen⸗ 


angeſtellten und auch die Aerzte „Habt Acht“ ſtehen müſſen, 
iſt die Heilung der Kranken den Aerzten entriſſen und unter 
das kommiſſariſche Kommando geſtellt worden. 

Es erſcholl der Ruf „weniger Kranke“, es fiel das Kom⸗ 
mando „weniger Unterſtützungen für die Kranken“, es wur⸗ 
den ſchlechtere Medikamente verordnet. Auf jeder Aerzte⸗ 
Konferenz wurde dies hervorgehoben und in jedem Rund⸗ 
ſchreiben betont. In Schleſien begann man mit der Aus: 
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Tragödie in den Krankenkaſſen 


zahlung der Krankenunterſtützung erſt vom dritten Tage der 
Krankheit und nicht ſo wie früher vom 1. Krankheitstage. 

Dieſer Geiſt herrſcht bei den Aufſichtsbehörden, ja dieſer 
ſelbe Geiſt kommt vom Miniſterium, der mit ſeinen Ver⸗ 
ordnungen und Rundſchreiben die Aerzte im bürokratiſchen 
Schlamme ertränkt. Die Wirtſchaft in den Kaſſen ruft 
Defizite hervor, denn man benötigt viel Geld für hohe Ge⸗ 
hälter der Kommiſſare, Vizekommiſſare und einer ganzen 
Anzahl von Liebkindern (angebliche „verdiente“ Leute) 
auf Autos, unnötige Ausfahrten und hohe Diäten. Anter 
dieſen Verhältniſſen können und dürfen die Kaſſenärzte nicht 
ſo handeln wie es im Intereſſe der Mitglieder wäre. 

Der betreffende Arzt führt dann in dem Artikel ganz 
beſonders an, daß viele Aerzte, deren Haupteinnahme aus 
der Krankenkaſſe fließen, ſich dieſem kommiſſariſchen Will⸗ 
kürſyſtem beugen müſſen, wenn ſie nicht ihren Poſten ver⸗ 
lieren wollen. Dadurch müſſen ſie auch die Intereſſen des 
kranken Mitgliedes vernachläſſigen, wenn ſie nicht in den 
Ruf eines „Schädlings“ der Krankenkaſſe kommen wollen. 

In den weiteren Ausführungen hebt der Verfaſſer noch 
den Umſtand hervor, daß bei vielen jungen Aerzten die 
Parteizugehörigkeit zu dem heutigen Regime mehr ausſchlag⸗ 
gebend iſt, als hervorragende Fachkenntniſſe. 

Es wird auch noch bemängelt, daß viele Aerzte nicht 
den Mut haben, gegen dieſe entwürdigende Behandlung 
durch die Kommiſſare energiſch aufzutreten. 

Der Artikel ſchließt mit der Behauptung, daß ſo lange 
die Kommiſſarwirtſchaft in den Kaſſen herrſchen wird, dieſe 
unwürdigen Zuſtände auch nicht verſchwinden werden. Aus 
dieſem Grunde werden auch die Klagen der kranken Mit- 
glieder gegen die Krankenkaſſenärzte nicht verſtummen. 


Ju viel... 


Fürchterlich und grauenhaft iſt es um dieſe kapitaliſtiſche 
Welt beſtellt. Millionen Menſchen leiden bitterſte Not. 
Tauſende Familien müſſen auf Nahrung und Kleidung ver⸗ 
zichten; ein Heer von ſchwachen, unterernährten und kranken 
Kindern entbehrt; ihnen fehlt das zum geſunden Aufbau 
des Körpers dringendſte und notwendigſte. Leid und Sorge 
laſtet auf dem Volk der Arbeit. Beſchäftigungslos irren 
Millionen von den Meldeſtellen zum Wohlfahrtsamt, von 
den Vermittlungsanſtalten zur beſcheidenen Fürſorge der Ge⸗ 
meinden. Immer die gleiche, drückende, bange Qual: „Wo⸗ 
von leben? —“ 

Derweil meldet der Draht aus aller Welt, daß eine ge⸗ 
waltige Getreideüberproduktion bevorſteht. In den Lager⸗ 
häuſern ſollen 5500 Millionen Buſhel (ca. 1800 Millionen 
Sack) Getreide liegen, für die wahrſcheinlich keine Käufer 
gefunden werden. Man wird das „tägliche Brot“ jedenfalls 
ins Meer verſenken, oder die Maſchinen damit heizen, wie 
ſeinerzeit, als in Rußland die Kinder zur gleichen Zeit den 
Hungertod ſtarben. Dieſe ungeheure Quantität von Ge⸗ 
treidevorräten beſagt, daß ſoviel Mehl und Brot vorhanden 
iſt, um die Bevölkerung der ganzen Welt zu ernähren, auch 
wenn alle Felder und Aecker des Erdballs zwei Jahre ohne 
jeden Anbau blieben. Der Ueberſchuß an Zucker erreichte 
Kae Millionen Tonnen und in der Kaffee⸗Ernte ſieht man 
für 1931 ein Plus von 13 Millionen Sack. Deſſen unge⸗ 
achtet aber iſt der Zuckerpreis wahnſinnig hoch und unzäh⸗ 
lige Haushalte vermögen infolge ihrer Armut dieſes Stär⸗ 
kungsmittel kaum zu erwerben. Während auf fernen Plan⸗ 
tagen tauſende Kaffeeſträucher verbrannt werden, wiſſen ſich 
die meiſten Menſchen auf ſein wohltuendes Aroma kaum noch 


Peter, Iſep bei Saybuſch; Roſenthal Bruno, Zablocie; 
Sanetra Karl, Zablocie; Sarapata Joſef, Leſzezyn⸗Biala; 
Surmiak Winzenz, Grzechynia; Surowla Andreas, Lipnik⸗ 
Biala; Sularz Johann, Skawa; Wengier Alexander, Os⸗ 
wiencim; Wiſchnitzer Henoch, Oswiencim. 


Die diesjährige Leipziger Herbſtmeſſe hat am Sonntag, den 30. 
Auguſt ihren Anfang genommen. Wenn auch die Ausſtellerzahl 
als Folge der ſchweren Wirtſchaftskriſe gegenüber der Frühjahrs⸗ 
meſſe zurückgegangen iſt, ſo darf man doch auf ein leidliches Ge⸗ 
ſchäft hoffen, umſomehr, als eine große Anzahl intereſſanter und 
praktiſcher Neuerſcheinungen auf den Markt gebracht wurden. — 
Das Ringmeffehaus mit den Fahnen der ausſtellenden Nationen. 


Plonka Joſef, Lipnik⸗Biala; Propper Samuel, Biala, Ropek 


zu erinnern. Die Baumwollernte dürfte ein ſolches Er⸗ 
gebnis zeitigen, daß man heute ſchon mit der Vernichtung 
von 8 Millionen Ballen „kalkuliert“. Was ſchert es die 
Wirtſchaftsgewaltigen der Welt, daß ganze Völker (Rußland, 
China) faſt keine Kleidung haben, daß auch das europäiſſhe 
Proletariat noch ſo manchen Ballen Tuch gebrauchen könnte? 
Der Profit iſt in Gefahr und um des Heiligen Geldſackes 
willen muß der wertvolle „Ueberſchuß“ vernichtet werden, 

Zuviel Lebensmittel, zuviel Bedarfartikel und doch hun⸗ 
gern die Menſchen und können ſich nur dürftig kleiden. 
Kräfte und Säfte der Erde laſſen ſo unendlich viel hervor⸗ 
gehen, daß alle Not gebannt ſein könnte; in der kapitaliſti⸗ 
ſchen Wirtſchaft wird dieſes „Zuviel“ zum entſetzlichen Fluch. 
Die Erde gibt es für die Hungernden und Darbenden, die 
Satten und Mächtigen der Welt dürſen Früchte und Koſt⸗ 
barkeiten vernichten, ohne hierfür auf den elektriſchen Styßt 
zu kommen und das Volk leidet weiter. Dieſe Tatſachen 
zeigen deutlicher denn je den Widerſinn der beſtehenden 
Form über Gütererzeugung und Güterverbrauch. Die In⸗ 
ternationale hat richtig geſprochen, als ſie in ihrer Wirt⸗ 
ſchaftsreſolution ſagte, daß ſich der Kapitalismus als un⸗ 
fähig erwieſen habe, die von ihm angeeigneten Güter ſo zu 
verwalten, daß ſie der allgemeinen Wohlfahrt dienen und 
unſere Aufgabe muß es ſein, durch klare Aufdeckung aller 
Widerſprüche des Kapitalismus und Grundurſachen des heu⸗ 
tigen Elends, den Weg zu weiſen, für die Verwirklichung der 
ſozioliſtiſchen Gemeinwirtſchaft. Mehr denn je ijt ſyſtoma⸗ 
tiſcher Kampf des Proletariats gegen die bürgerliche Klaſ⸗ 
ſenherrſchaft das eiſerne Gebot der Stunde. 


Das goldene Kipitaliſtenherz. In einer von der Sozialde⸗ 
mokratie Deutſchlands herausgegebenen Broſchüre, welche den 
Zuſammenbruch des Nordwolle-Konzerns behandelt, iſt ein den 
geradezu abſchreckend häßlichen Charakter lapitaliſtiſcher Unter⸗ 
nehmer kemnzeichnendes Selbſtbekenntnis wiedergegeben. Die 
Frau Kommerzialrat Lahuſen ſagte nämlich 1891 zu einer De: 
putation von Streikenden wörtlich: „Lieber laſſe ich meine 
Pferde mit goldenen Hufeiſen beſchlagen, als daß ich zugehe, daß 
cuf der Nordwolle höhere Löhne gezahlt werden.“ — Die tref⸗ 
fendſte Antwort der Deputation wäre wohl geweſen, wenn ein 
Arbeiter der Frau Kommerzienrat eine heruntergehauen hätte. 


Sporkliches 


Handballecke. Alle Vereinsſpielwarte und Handball⸗Schieds⸗ 
richterkursteilnehmer werden zu der am Donnerstag, den 3. 
September, um 6,30 Uhr abends, im Arbeiterheim Bielitz jtait- 
findenden Kursſchlußſitzung freundlichſt eingeladen. Die Tages- 
ordnung umfaßt nachſtehende Punkte: 1. Aussprache über ben 
Kurs. 2. Ausfolgung von Abſolvierungszeugniſſen. 3. Stellung: 
nahme zur Gründung eines Bezirksſpielausſchuſſes. Um beſtimm⸗ 
tes und pünktliches Erſcheinen erſucht der Spielwart des A. T. 
V. Bielitz. 


Wo die Pflicht ruft!“ 


Wochenprogramm des Vereins jugendlicher Arbeite: Bielitz. 
Mittwoch, den 2. September, um 7 Uhr abends, Män: 
chenhandarbeit im Vereinszimmer, im kl. Saal Theaterprobe. 
Donnerstag, den 3. September, um 7 Uhr abends: Vor⸗ 
ſtandsſitzung. 2 
Freitag, den 4. September, um %8 Uhr abends: Hand⸗ 
ballſpieler⸗Verſammlung. 
Sonntag, den 6. September, um 5 Uhr nachmittags: 
Spielabend, Volkstänze. 


Achtung Arbeitergeſangvereine! Am Samstag, den 

5. September l. J. findet um 5 Uhr nachmittags im Ge⸗ 

meindegaſthaus in Kamitz die diesjährige Gau⸗Generalver⸗ 

ſammlung ſtatt. Die Delegierten der Vereine werden er⸗ 

ſucht pünktlich zu erſcheinen. Die Tagesordnung wird bei 
Eröffnung der Verſammlung bekannt gegeben. 8 

Die Gauleitung. 
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Nach Frankfurt am Main, der alten Stadt des Handels, 
der ehemaligen Krönungsſtadt deutſcher Kaiſer, der Stadt 
des erſten deutſchen Parlaments, ging diesmal der Zug der 
Jugend. Reichsjugendtag! Dieſe Parole zündet: Die Ju⸗ 
gend ſpart und ſpart, ſammelt und wirbt, bat ich Zuſchuß, 
um den Tag erleben zu können. Konnte der Wunſch auch 
nicht allen erfüllt werden, weil die Wirtſchaftsnot allzu 
hart drückt, ſo haben es doch viele erreicht, über Erwarten 
weit mehr, als die Schätzungen gingen. Sie kamen zum 
Feſttag ihrer Organiſation. 

Am Freitag rollten die Züge an. Die Sachſen waren 
wie immer die erſten. Sie wurden nach dem Stadtteil Höchſt, 
einem feſten Stützpunkt unſerer Partei, gebracht und fan⸗ 
den Unterkunft in Kaſernen, die vordem den Beſatzungs⸗ 
truppen dienten. Am Abend zogen die jungen Sachſen 
durch Höchſt und boten eine eindrucksvolle Kundgebung. 
Dann erzählten ſie überall, ſie haben „mit höchſten Partei⸗ 
genoſſen“ geſprochen, und fanden herzlichſte Aufnahme. 

Der Anmarſch am Freitag ging bis zum Abend, bis in 
die Nacht. Elf Sonderzüge rollten an, die anderen, denen 
der e eee trotz Ermäßigung zu hoch war, kamen 
per Fahrrad oder Laſtauto. Das war ein Drittel der Teil⸗ 
nehmer. Und viele zu Fuß, deren Kommen eigentlich nicht 
angemeldet war. Die Frankfurter Parteigenoſſen boten 
ihnen bereitwilligſt Unterkunft und Verpflegung; in der 
Parteidruckerei wurde allein für 400 geſorgt. Als die 600 
aus dem Zeltlager von Namedy kamen, war die Frank⸗ 
furter Bevölkerung warm geworden und bot den Burſchen 
und Mädel ein herzlich Willkommen, daß ſogar die Polizei 
den freudig Erregten einige nüchterne Dämpfer zur Auf⸗ 
rechterhaltung der Ordnung geben mußte. Am Abend 
wußten wir: 

Die Teilnehmerzahl hatte die 20 000 überſchritten, ein 

glänzender Beweis für die innere Stärke der Orga⸗ 

niſation. 
Feſtlicher Auftakt. . 

Die Stadt Frankfurt ſtellte die große Feſthalle, die 
Platz für 20 000 hat, zur Eröffnungsfeier zur Verfügung. 
Mit Muſik, mit Pauken und Fanfaren, mit Trommeln und 
Pfeifen, kommen ſie heran und füllen bald die breiten ge⸗ 
ſchwungenen Ränge und das weite Parkett. Rot leuchtet 
der rieſige Raum, rot leuchtet die Bühne. Die Stadt Frank⸗ 
furt, einſt freie Stadt, kann die Farben ertragen. Immer 
neue Ströme friſcher Blaukittel, aus denen frohe Burſchen⸗ 
und Mädelgeſichter ſchauen, quellen herein, bis die Halle 
mehr als gefüllt iſt von erwartungsvoller Jugend. 

Fanfaren ſchmettern und künden den Einmarſch der 
Fahnen. Ein berauſchendes Bild: Hunderte roter Fahnen 
aus allen Orten des Verbandes, voran 
N die Fahne der Jugendinternationale, 


reißen die end empor, brauſender Jubel, begeiſtertes 
Gelöbnis. Von der Bühne, von den Rängen fließt das Rot, 
die Herzensfarbe unjerer Jugend. 


Feſtliche Stille beherrſcht das Rieſenoval, als die Dar⸗ 
bietungen beginnen. Der Chorgeſang der Frankfurter Ju⸗ 
gend leitet die Feier ein, aus dem Prol von Barthel 
ſpricht das klopfende Herz der jungen Maſſe: Die Jugend 
ruft, ſie kann es nicht erwarten. In dieſes Verlangen ſpricht 
Genoſſe Ollenhauer, der Vorſitzende der Sozialiſtiſchen Ar⸗ 
beiterjugend Deutſchland, und begrüßt die 20 000, die unter 
den ſchwierigſten wirtſchaftlichen und politiſchen Verhält⸗ 
niſſen nach Frankfurt gekommen ſind. Die Opfer, die darum 
gebracht würden, beſtätigen aufs neue, daß es außer uns 
keine Bewegung in Deutſchland gibt, die gleiches Zeugnis 
ungebrochener Kraft erbringen kann. 


— ——— äGg—ñ— —ͤj in nel 


Deutſcher Sieg über England in Köln 
Der Leichtathletik⸗Länderkampf Deutſchland England in Köln 
ewies erneut das Hervorragende Können unſerer Leichtathleten, 
die nach großartigen Leiſtungen die Gäſte mit 7,5:4,5 Punkten 
ſicher ſchlugen. Unſere Aufnahme zeigt den Einzug der beiden 
Ländermannſchaften in das Stadion und ihre Begrüßung durch 
die beiderſeitigen Führer Hirſchfeld (rechts) und Lord 
Burghley (links). 


plätzen ſammelt ſich die Jugend, in den Straßen aber ſäu⸗ 


Be Jugend- Beilage 
Reichsjugendtag der GAS. in Frankfurt a. M. 


Wir kämpfen gegen Wirtſchaftsnot und Faſchismus, 
gegen Reaktion und Kriegsgeſahr. 
Unſer Gaſt, Preußens Kultusminiſter Genoſſe Dr. 
Grimme, möge den Gruß an die Genoſſen Braun und Se⸗ 
vering mitnehmen und das Verſprechen, daß wir feſt zu 
ihnen ſtehen. Die ſozialiſtiſche Jugend ſteht dort, wo der 
Kampf um die Demokratie geführt wird. Die Jugend will 
den Frieden. Wir grüßen die Freunde aus Oeſterxeich, aus 
e. und Dänemark, aus der Tſchechoſlowakei und der 
Schweiz. Beſonderer Gruß aber gilt den Genoſſen aus Bel⸗ 
gien und Frankreich. Sagt in euern Ländern, daß wir 
Arbeit und Frieden 

wollen. Wir ſind das Bauvolk der kommenden Welt. 

Als nächſter Redner ſprach Frankfurts Bürgermeiſter, 
Genoſſe Gräf, und bot der Jugend den Gruß der Stadt, der 
hiſtoriſchen Stätte, in der um Demokratie und ſozialen Auf⸗ 


bau des Staates gerungen wurde. Regierungspräſident, 
MANGA 


Zug der 20000! 
Viel Tauſend marſchierten in Achterreih! u. 
Eine Stunde verrann, und noch immer vorbei 
Zogen die jungen Scharen! e 


Mit Pfeifenklang und mit Trommelſchlag. 
Und die Nacht ward hell wie Sonnentag! 
Viel tauſend Fackeln brannten! 


Viel hundert Fahnen, rot wie Blut, 
Leuchteten auf in des Feuers Glut! 
And 20 000 jangen! 


Sie ſangen ein trutzig Kampflied dem Krieg, 
Sie gelobten, daß einſtens unſer der Sieg, 
Der Sieg der roten Fahne! 


Zu Frankfurt war's. Da ſchwuren aufs neu 
Der Befreiung der Arbeit ewige Treu 
Wohl an die 20 000! 
Max Eck⸗Troll. 


Aue 


Genoſſe Ehrler, hatte herzliche Freude an dem Maſſenbeſuch, 
weil er damit das Geſchwätz einer vielgeleſenen Frankfurter 
Zeitung: Die Sozialdemokratie ſei eine Partei der Greiſe, 
am beſten widerlegen könne. Kurz und lebendig grüßte 
Frankfurts Jugendvorſitzender, Genoſſe Langendorf, jubelnd 
aber flogen die jungen Herzen auf, als Genoſſe Kanitz den 
Gruß Oeſterreichs und den b 3 
l Sruß aus dem Noten Wien | 
tauſchte. Mutvoll [hauen wir in die Zukunft, nicht der So⸗ 
zialismus, nein der Kapitalismus ſteckt in der Kriſe und die 
Rot fordert von uns alle Kraft, bereit zu ſein für die große 
Aufgabe. Genoſſe Weſtphal als Vertreter des Parteivor⸗ 
ſtandes brachte den Gruß der deutſchen Sozialdemokratie, 
die wiederum allen Haſſern und Neidern zeigen kann, wie 
falſch das Gerede vom Abſterben der Maſſenpartei iſt. Mit 
dem Bewegungschor: Hymnus der Arbeit und dem Geſang, 
aus dem heitere Zuverſicht klang, ſchloß die Feier, legte ſich 
das feſtliche Rauſchen in der Rieſenhalle, zu deren Kuppel 
das Gelöbnis der 20 000 ſtieg. 
Fackeln durch die Nacht. 

Am Abend Fackelzug durch Frankfurt. An den Stell⸗ 
men Zuſchauer, Freunde und Genoſſen, Bürger und Gaffer, 
Gegner und Haſſer die Flächen, die ſonſt dem Verkehr dienen. 
Alle wollen das Se e und machen der Polizei 
einige Arbeit. Mit dem rten ſteigert ſich das Drängen, 
aber endlich kommen ſie. Voran der Hauptvorſtand, in⸗ 
mitten der Reichstagspräſident Gen. Löbe, dann in Achter⸗ 
reihen das Reichsbanner mit ſchmetternder Kapelle, die 
Frankfurter Parteimitglieder und anſchließend die Jugend 
mit der Fülle roter Fahnen und Transparente. Aufruf und 
Wille ans durch die Nacht, Kampfgeſang der Jugend 
brandet durch die Straßen. 

Freundſchaft! Freundſchaft! 

lockt aus den Tauſenden der Zuſchauenden herzliche Zurufe. 
Der Zug ſchreitet nach dem Römerberg. Der Platz iſt feſt 
abgeſchloſſen vom Reichsbanner, unterſtützt von der Polizei. 
Einſt ſammelte ſich hier das Volk, um gekrönten Kaiſern zu 
huldigen, vor Fürſten zu knien, jetzt marſchiert ſozialiſtiſche 


Erfolge in 


Der däniſche ſozialdemokratiſche Jugendverband hielt 
kürzlich ſeinen fünften Kongreß in Aarhus ab. Es war der 
größte Jugendkongreß, der bis jetzt innerhalb der ſozialiſti⸗ 
ſchen Bewegung Dänemarks jtattfand. 202 Delegierte, 27 
Gäſte und 27 Hauptvorſtands⸗ und Sekretariatsmitglieder 
waren anweſend. Als Gaſt nahm auch der däniſche Staats⸗ 
miniſter Genoſſe Stauning teil. Er ſprach kurz über die po⸗ 
litiſche Lage in Dänemar? und unterſtrich beſonders die For⸗ 
. paß einer Herabſetzung des Wahlalters. Seine Rede 
fand lebhaften Beifall. Für die Sozialiſtiſche Jugendinter⸗ 
nationale ſprach Genoſſe Koos Vorrink⸗Amſterdam. 

Den Tätigkeitsbericht gab der Vorſitzende Genoſſe Jo⸗ 
hannes Hanſen. Seit dem letzten Kongreß erhöhte ſich die 
Mitgliederzahl von 10000 auf 13 800, die Zahl der Orts⸗ 
gruppen ſtieg von 110 auf 162. 75 Prozent der Mitglieder 
ind unter 22 Jahre alt, 26 Prozent ſind Lehrlinge nud 25 
Prozent ſind Mädchen. Die Fortſchritte der Organiſation 
kommen auch in der Zahl der Veranſtaltungen zum Aus⸗ 
druck. 1928 wurden insgeſamt 3326 verſchiedene Veranſtal⸗ 
tungen der Ortsgruppen gezählt, im Jahre 1930 erhöhte ſich 
die Zahl auf 5451; während 1928 91 Studienkreiſe mit 863 
Teilnehmern arbeiteten, beſtanden 1930 143 mit 1554 Teil⸗ 
nehmern. Sportliche Veranſtaltungen, Volkstanzabende und 
Nähkurſe für die Mädchen ſind in dieſen Zahlen nicht ein⸗ 


Jugend auf. Ueber eine Stunde dauert der Aufmarſch, und 
doch konnten nicht alle Zulaß finden; dicht gedrängt, Kopf an 
Kopf, Leib an Leib, quetſchen ſich die Demonſtranten, einge⸗ 
ſchloſſen von einem Kranz leuchtender Fackeln. Vom Balkon 
des Kaiſerſaales ſpricht Genoſſe Grimme: Um uns Nacht und 
alte Vergangenheit, vor uns aber Bauvolk einer kommenden 
Welt. 1848 rief neuer Bürgergeiſt das Volk zur Mitarbeit 
am Volksſtaat auf. Ihr, Jugend, auf dem Marſch in die Zu⸗ 
kunft, könnt euch nicht berauſchen an der Vergangenheit. Auf 
den freigewordenen Thronen ſitzt jetzt Majeſtät Wirtſchaft. 
Wirtſchaft iſt uns Schickſal, Verhängnis geworden. 1 5 
gegen die Wirtſchaft, in der das Recht verhangen iſt, kämpft 
um eine Wirtſchaft, die uns zu Menſchen erhebt. Und aus 
der Maſſe brach das Lied: 
Brüder, zur Sonne, zur Freiheit! 

Am Sonntag: Noter Tag in Frankfurt. 

Der Aufmarſch am Sonntag, eine Kundgebung für So⸗ 
zialismus und Völkerfrieden, zeugt von der engen Verbun⸗ 
denheit der Jugend und der Erwachſenen. Die organiſierte 
Arbeiterſchaft Frankfurts, Partei, Gewerkſchaften und Sport⸗ 
ler, ziehen hinaus nach dem Stadion, wo der Jugendtag ſei⸗ 
nen Abſchluß findet. Der Himmel, verheißungsvoll heiter 
am Morgen, hielt wohl nicht ganz fein Verſprechen, aber er 
ließ uns trocken. In Achterreihen zog die Demonſtration 
nach dem eine Stunde entfernten Stadion. 

Halb Frankfurt war „ gab Spalier und 
eit, 
begeiſterte Zurufe auf dem Marſch, ſtürmiſches Begrüßen 
beim Einzug. Ein grandioſes, farbenprächtiges Bild: Wei⸗ 
ter grüner Raſen, umſchloſſen von den anjteigenden 4 
reihen, abgeſchloſſen von einem dichten Baumwall. Bald 
füllen ſich die rieſigen Bogen mit blauen Kutten und roten 
Fahnen und vermengen ſich mit denen, die zum Feſt der 
100 000 gekommen ſind. Im Mittelpunkt ſtehen die An⸗ 
ſprachen. Als erſter ſpricht Genoſſe Albarda (Amſterdam), 
Vorſitzender der gemeinſamen Abrüſtungskommiſſion des 
Internationalen Gewerkſchaftsbundes und der Sozialiſtiſchen 
Arbeiter⸗Internationale und erhebt die rag, des inter⸗ 
nationalen Proletaritas nach der Abrüſtung der in Waffen 
ſtarrenden Weltmächte. Genoſſe Heinz (Wien), Vorſitzender 


der Sozialiſtiſchen Jugend⸗Internationale feiert den Zuſam⸗ 


menſchluß der ſozialiſtiſchen Jugend, und Genoſſe Paul Löbe 
dankt der Jugend in ſeiner herzlichen Art über den über⸗ 
raſchenden und eindrucksvollen Verlauf des Jugendtages. 
Einige Kommuniſten ſtellten ſich, als er im Zug marſchierte, 
mit ihrem unvermeidlichen „Rot Front“ vor. Aber ange⸗ 
ſichts der rieſenhaften Beteiligung konnte er ſie leicht be⸗ 
lehren, wo die rote Front marſchiert. Und dieſe Front wird 
auch den nationaliſtiſch⸗kriegslüſternen Taumel politiſcher 
Hetzer und Kinder zerſtören. Mit dem ſymboliſchen Spiel, 
einem Sprechchorwerk für 600, das den Kampf der Sozialiſten 
gegen Kommuniſten und Nationalſozialiſten mit dem end⸗ 
ichen Sieg der roten darſtellt, fand die Feier, oft unter» 
brochen von ſtürmiſchen Beifallskundgebungen, ihr Ende. 


Zwiſchen den Feiern. 


tungen, die lebhaften Zuſpruch fanden. Am Sonnabend tra⸗ 
ten drei ea Kabarettgruppen auf und ſchütteten 
Hohn und Spott über die, die ſich fett und frech von der 
Dummheit der Maſſe mäſten. ie Leipziger „Roten 
Spatzen“ haben dabei den wirkungsvollſten und geſchloſſen⸗ 
ſten Eindruck der Geſtaltungsreife erzielen können und hat⸗ 
ten eine Zuhörerſchar, die frohlachend mitging. 


Vogel vor den Aelteren über Demokratie und Arbeiterklaſſe 

und gewann ſeine Hörer für die Aufgabe der Partei, alle 

Kräfte zur Erhaltung der Demokratie einzuſetzen. a 
Frankfurt iſt ein Gewinn für uns! 


furt und hat mit ihren blauen Kutten und roten Fahnen, 
mit ihren Trommeln und Fanfaren das Stadtbild belebt. 
Die Stadt bot Bereitſchaft und Schutz, ſie achtete ihren Wil⸗ 
len, der gegen die alte Welt anſtürmt. Frankfurt ſah die 
jungen Soldaten des e die trotz Not und Haß ihren 
Weg marſchieren. Die grimmigen Gegner, die National⸗ 
ſozialiſten und Kommuniſten, jene politiſche Spottgeburt der 
Zwillinge, waren klein und ſtill. Wo ſie muckten, wurden 


Stadt, in der ſich reiche Geſchlechter die beſten Plätze ſicher⸗ 
ten, ſah den grauſamen Verfall alter Viertel, ſah aber auch 
den ſtolzen Aufbau der organiſierten Arbeiterſchaft, die vor⸗ 
bildlichen modernen Bauten aus Eiſen und Glas, das Ge⸗ 
werkſchaftshaus und die Parteidruckerei. Sie lernten aufs 
neue die Kampfgemeinſchaft der Arbeiter ſchätzen, wurden 


Schattens, die 


Danemark 


begriffen. Für die Agitation auf dem Lande wurde im Ein⸗ 
vernehmen mit dem Landarbeiterverband ein beſonderes 
Landarbeiterjugendprogramm aufgeſtellt. Der Verband 
hofft, dadurch die Vorausſetzungen für neue Fortſchritte auf 
dem Lande geſchaffen zu haben. Der Umſatz des Vekbands⸗ 


en Weg zur Zukunft verſperren wollten. 
jr Otto Schröter. 


— 


verlags ſtieg von 11242 däniſchen Kronen im Jahre 1928 


auf 30644 Kronen im Jahre 1930. Bi 

Der wichtigſte Verhandlungsgegenſtand des e 
war die Frage der engeren Zuſammenarbeit zwiſchen der 
Kinder⸗ und Jugendorganiſation. Es wurde einſtimmig 


der Vorſchlag angenommen, nach dem die beiden Organiſa« 


tionen einen gemeinſamen Vorſi enden haben ſollen. Ferner 
wurde beſchloſſen, den Sitz des Verbandes nach Kopenhagen 
zu verlegen. 


Dem Bericht über die Internationale ſolgte eine leb: 
hafte Diskuſſion über die Antikriegsarbeit. Sie endete mit 


einem Beſchluß, in dem die Anerkennung der von der So⸗ 


ndinternationale aufgeſtellten Richtlinien zum Ausdruck 
gebracht wurde. Es wurde ferner über die eg dis⸗ 
kutiert. Zum Vorſitzenden wurde Genoſſe Johannes Hanſen 
wieder gewählt, ebenſo erfolgte Wiederwahl des Genoſſen 
H. C. Hanſen als Sekretär und des Genoſſen Lars M. Olſen 
als Redakteur der Zeitſchrift. 


uge 


ſie bald noch ſtiller und Heiner. Unſere Tugend ſah die alte 
1 
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Im Rahmen des Jugendtages ſtanden einige Veranitals 


Sonntagvormittag ſprach der Parteivorſitzende Genoſſe A 


Zwei, drei Tage war die ſozialiſtiſche Jugend in Franke g 


aufs neue eden i zum Angriff gegen die Gewalten des 
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Sci Arbeiterinternationale und der Sozialiſtiſchen 
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I SCHACH-ECKE 1 
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Freier Schach⸗Bund Polniſch⸗Schleſien. 
Auf nach Königshütte! 

Am Sonntag, den 6. September, nachmittags 2 Uhr finden 

im Volkshaus Königshütte große Arbeiter⸗Schach⸗ 

wettkämpfe ſtatt. Für dieſe Wettkämpfe haben wir den 

Bezirk Deutſch⸗Oberſchleſien des Deutſchen Arbeiter-Schach⸗Bun⸗ 

des verpflichtet, welcher in einer Stärke von 90 Spielern daran 

teilnimmt, darunter die ſpielſtarke Mannſchaft des „Freien 

Schach⸗Vereins“ Hindenburg, die bei der Wiener Olympiade gegen 

Wiener Arbeiter⸗Schachler mit Erfolg geſpielt hat. Vom Freien 

Schach⸗Bund nehmen folgende Ortsgruppen daran teil: Katto⸗ 

witz, Königshütte, Laurahütte, Ruda, Hohenlohehütte und 

Eichenau. Außer dieſem Treffen findet ein Länderwettbewerb 
ſtatt, welcher von acht der ſtärkſten Spieler von beiden Ländern 

W ausgetragen wird. 

49 Der Freie Schach⸗Bund hat das Beſtreben, das Schachſpiel 
in Arbeiterkreiſen zu verbreiten, um neue Ortsgruppen zu grün⸗ 
den. Um dieſes zu erreichen, bitten wir um Anterſtützung von 
der Partei, den Freien Gewerkſchaften und den einzelnen Aui- 
turbewegungen, daß dieſe unſere am 6. September ſtattfindende 
Veranſtaltung beſuchen und ihr Scherflein für dieſe Sache opfern 

1 Nach den Wettkämpfen, die um 6 Uhr ihren Abſchluß finden, 

wird im Saal des Volkshauſes, unter Mitwirkung der einzelnen 

Kulturvereine von Königshütte, ein Tanzvergnügen mit humo⸗ 

riſtiſchen Vorträgen, Preisſchießen und anderen Ueberraſchun⸗ 

gen veranſtaltet. Wir bitten alle Freunde und Sympathiker 
unſerer Bewegung um ihre Unterſtützung. Die Eintrittspreiſe 
zu dem Tanzvergnügen, das um 7 Uhr abends anfängt, ſind den 
w.üirtſchaftlichen Verhältniſſen angepaßt. 

f Zu den Wettkämpfen Eintritt frei. Die Genoſſen aus Ema⸗ 
mnmuelsſegen, Nikolai, Schwientochlowitz, Lipine und Myslowitz. 


reren 


1 denen es daran gelegen iſt, in ihren Orten eine Ortsgruppe des 


Freien Schach⸗Bundes zu gründen, werden gebeten, am 6. Sep⸗ 
tember in der Zeit von 6 bis 7 Uhr im Volkshaus ſich an den 
1. Vorſitzenden Schymik zu wenden. 


Rundfunk 


Kattowitz — Welle 408,7 


13 Donnerstag. 12,10: Mittagskonzert. 15.25: Vorträge. 
17 Nachmittagskonzert. 19: Vorträge. 20,15: Unter: 


haltungskonzert. 21,30: Vortrag. 22,30: Abendkonzert. 23: 


Warſchau — Welle 1411,8 


N Donnerstag. 12,10: Mittagstonzert. 15.25: Vorträge. 


8 18: Nachmittagskonzert. 19: Vorträge. 20,15: Unter: 
haltungskonzert. 21,30: Vorträge. 22,30: Abendkonzert. 


23: Tanzmuſik. 


Gleiwitz Welle 259. 
Donnerstag, 3. September. 
bis 8,30: Frühkonzert auf Schallplatten. 
12,10: Was der Landwirt wiſſen muß! 


Breslau Welle 325. 

6,30: Funkgymnaſtik. 6,45 
9,10: Schulfunk. 
15,20: Kinderfunk. 


reisbericht; anſchließend: Warenkunde. 
17,45: Das wird Sie intereſſieren! 18,10: Stunde der 
Mauſik. 18,35: Die Rechtshilfe der Gewerkſchaften. 19: Die 
Sportler rüſten. 19,30: Wetter; anſchl.: Tanzbrevier. 20,05: 
Wetter; anſchl.: Pſychologie und Phyſiologie als Grundlagen 
der Verkaufskunde. 20,30: Klavierkonzert. 21,05: Abend⸗ 
berichte. 21,15: Konzert. 21,30: Dichter als Weltreiſende. 
22,10: Zeit, Wetter, Preſſe, Sport, Programmänderungen. 
22,30: Schleſiſche Arbeitsgemeinſchaft „Wochenende“. 22,40: 
Tanzmuſik. 0,30: Funkſtille. 5 


Verſammlungskalender 
u D. S. A. P. 
ö Myslowitz. 


y Am Sonntag, den 6. September, vorm. 9 
Uhr, findet im Vereinslokal Chylinski eine Mitgliederver⸗ 
ſammlung der D. S. A. P. ſtatt. Referent zur Stelle, der 
über den Wiener Sozialiſtenkongreß berichten wird. Wir 
itten um vollzähliges Erſcheinen. Der Vorſtand. 


Schriftleitung: Johann Kowoll; für den geſamten Inhalt 
und Inſevpate verantwortlich: Theodor Raiwa, Mala 
Dabröwka. Verlag und Druck „VITA“, naktad drukarski, 
Sp. z ogr. odp., Katowice, ul. Kosciuszki 29. 
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Dauernde und ſichere Exiſtenz, 
beſondere Räume nicht nötig. 


Auskunft koſtenlos! Rückporto erwünſcht! 


Chemische Fabrik Heinrich & Münkner 
Zeitz-Adylsdori 


=) 


Im 


Kattowitzer Buchdruckerei- und 
_...Verlags-$p. Akc., ulica 3. Maja 12 


An alle Gewerbetreibende! 


Sie werfen bestimmt kein Geld umsonst Werbet jtändig 
neue Leſer! 


Das iſt das Geficht des Krieges der Zukunft | 


Polniſche Infanterie bei Gasſchutzübungen. 
Technik und Chemie das ſind die Maffen von morgen — hundertmal furchtbarer iſt dieſer nüchterne Zukunftskrieg als der Krieg | 
von einſt, in dem der Mannesmut noch galt. Mögen die Sachve rſtändigen, die ſich jetzt in Genf zur Abrüſtungskonferenz treffen, | 
daran denken! 
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Chropaczow. Am Sonntag, den 6. September, nachmittags 
3% Uhr, findet im Lokale Scheliga eine Mitgliederverſammlung 
der D. S. A. P. ſtatt. Referent: Genoſſe Sejmabgeordneter 
Kowoll. 

Eichenau. Am Sonntag, den 6. September, nachmittags 
3 Uhr, findet im Lokale des Herrn Fricowski eine Mitglieder: 
verſammlung der D. S. A. P. ſtatt. Referent: Genoſſe Matzke. 


Arbeiterwohlfahrt. 
Kattowitz. Am Donnerstag, den 3. September, abends 47 
Uhr, Vorſtandsſitzung im Zimmer 23. Wichtige Beſprechung. 


Achtung Gewerkſchaften Partei⸗ und Kulturvereine 


. von Vismarckhütte. 

Am Sonntag, den 6. September, nachm. 3 Uhr, findet im 
Garten des Arbeiterkaſino (Brzezing) ein Vokal⸗ und Inſtrumen⸗ 
tallonzert des Volkschor Freiheit ſtatt. Wir bitten die Mit⸗ 
glieder der Organiſationen mit ihren Angehörigen zu dieſem 
Konzert zu erſcheinen. Nach dem Konzert, findet zuſammen mit 
dem Arbetterſchachverein der ſein einjähriges Stiftungsfeit 
feiert, ein Tanzkränzchen ſtatt. Eintritt zum Gartenkonzer 
50 Groſchen. 


Wochenprogramm der D. S. J. P. Königshütte. 

Mittwoch, den 2. September: Der Sozialismus in 
Karikatur. 

Donnerstag, den 3. September: Rote Falken. 

Freitag, den 4. September: Nach Bedarf. 

Sonnabend, den 5. September: Rote Falken. 

Sonntag, den 6. September: Fahrt nach „Hedwigstal“, 
Führung G. Dylla. 


der 


Touriſten⸗Verein „Die Naturfreunde“, Ortsgruppe 


Kattowitz. 
Am Freitag, den 4. September, findet die fällige Monatsver⸗ 
ſammlung ſtatt. Erſcheinen iſt Pflicht. Wichtige Tagesordnung. 


Arbeiter-Sängerbund. 

Die Ortsvereine werden gebeten, ihr Augenmerk auf das 
am Sonntag, den 6. September, in Bismarckhütte ſtattfindende 
„Vokal⸗ und Inſtrumentalkonzert“ des Volkschores 
„Freiheit“ zu richten und dieſe Veranſtaltung durch aktive 
Teilnahme zu unterſtützen. 
im Arbeiterkaſino Brzezina, ulica Kalina. 

Des weiteren erſuchen wir die einzelnen Vereine, ſich für den 
4. Oktober freizuhalten, da an dieſem Sonntag der Männerchor 
„Uuthmann“ in Emanuelsſegen ſein einjähriges Stiftungsfeſt 


fache 


Soeben erschien: . 


Herbert u. Elisabeth Weichmann 


Da 
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Schilderung, wie die Menschen 
heute im Sowijetstaat leben 


ll) 


auf die Straße, wenn Sie in unserer Zeitung 


inserieren! 


Ein Versuch wird Sie davon überzeugen! 


e 
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Zeit und Ort: drei Uhr nachmittags, 


GN feißige 


Das 1 1 5 
der üſche. Dis befle 


Anlettung zur Herſtellung 
der Wälche, 
und 265 Schnitte. 

Das Buch der haus 
ſchnelderel. wertwon far 


ternende, Kehrende und 
im Schneidern Geübte. 


Das Buch der Buppen- 


ideng allet Ars 
ten von Puppen. Schnitte 


dns Stricken u. Hüteln 
von Jacken. magen a. 
Schals, m. groß, Schnittbg. 
Daslickbuch tene uns beſ. 


ſern, prakt. Umändern uſw. 


Anslührliche Verzeichnisse amsantk. 
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Macht und Mensch, — eig: 
Wollen und Wirklichkeit find beigelegt. 
in Sowjet-Rußland ni 
: Preis nur zloiy 5.75 EEE 
Eine lebhafte und eindringliche 


Ueberall sch lich, auch 
durch Nachn. dom Derlag Wi e RN 
Otto Beyer, Leipzig RA Aa 2 ER a N 


Freie Sänger. | 
Kattowitz. (Gemiſchter Chor.) Ab Mittwoch, den 2. 
September, finden unſere Uebungsſtunden wieder in der Aula 
ſtatt. Anfang 8 Uhr abends. Wir bitten alle Sangesgenoſſinnen 
und Sangesgenoſſen, pünktlich zu erſcheinen. a 
Koſtuchna. (Gemiſchter Chor.] Nach der Sommerpauſe 
werden die Geſangproben nun wieder regelmäßig, jeden Donners⸗ 
tag, im Schlafhausſaale, abgehalten. Erſte Probe am 3. Sep⸗ 
tember, abends 7 Uhr. Dirigent: Groll⸗Kattowitz. Wir bitten 
alle alten und neuen Mitglieder, ſowie diejenigen, die eintreten 
möchten, um pünktliches Erſcheinen. 


Freie Sportvereine. 

Siemianowitz. (Vorſtandsſitzung.) Donnerstag 
abends um 8 Uhr, Vorſtandsſitzung im bekannten Lokal. Alle 
Vorſtandsmitglieder haben pünktlich zu erſcheinen. 
Siemianowitz. Am Sonnabend, um 7 Uhr abends, findet 
im Vereinslokal eine wichtige Mitgliederverſammlung ſtatt, zu 
der die Mitglieder vollzählig und pünktlich zu erſcheinen haben. 


| 
J 


Freie Radfahrer Königshütte! 
Die Mitgliederſitzung findet am Sonntag, den 6. September 
d. Is, vormittags 10 Uhr, im Vereinszimmer (Volkshaus! ſtatt. 


Kattowitz. (Kinderchor.) Die erſte Singſtunde nach den 
Ferien ſindet am Mittwoch, den 2. September d. Js, um hi3 
Uhr. im Saale des Zentral⸗Hotels ſtatt. Alle Kinder, die Reber 
pünktliche Beſucher der Singſtunden waren, werden gebeten, 
reſtlos zu erſcheinen. Kinder, die neu hinzukommen wollen, find 
her glich willkommen. An alle organiſierten Eltern ergeht die 
Bitte, ihren Kindern beim Beſuch der Singſtunden keine Schmie: 
rigkeiten zu machen. Alle verfügbaren Inſtrumente, ſollen mit⸗ 
gebracht werden. Viva la Muſica! Freundſchaft! 

Kattowitz. (Freidenker.) Am Sonntag, den 6. Sep 
tember, nachmittags 3 Uhr, findet im Zentralhotel Zimmer 15, 
die fällige Mitgliederverſammlung ſtatt. Gäſte willkommen. 

Kattowitz. (Freie Turner) Am Montag, den 7. d 
Mts., beginnt unſer Kinderturnen. Wir bitten die Eltern, ihre ' 
Kinder wieder regelmäßig zu uns zu ſchicken. Turnen iſt geſund. 1 
bildet den Körper und ſchafft einen freien Menſchen. 5 


1 
Mitteilungen des Bundes für Arbeiterbildung 
Kattowitz. Die Diskuſſionsabende des „Bundes für Arbeis 

terbildung” finden, bis auf weiteres, jeden Sonnabend von | 
8%—-10 Uhr abends im Zimmer 15, ſtatt. Wir bitten die 1 
Genoſſinnen und Genoſſen, ſowie Mitglieder aller Kulturvereine, a 
| 
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ſich rege daran zu beteiligen. 
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1000 Abb. 


WEGE ZUM 


Daß Reklame und Kundenwerbung zur Note 
wendigleit geworden find, Darüber herrſcht 
Sein Zweifel mehr. Eine gute Reklame ers 
fordert eine geſchigte ſyrachliche u. ſtiliſtiſcc a 
Behandlung. Kurz und bündig, kernige dus 
drücke, ſo ſei die Reklame beſchaſſen. Nichte 
wirkt abſtoßender, als ein brauſender Wort⸗ 
ſchwall, der vollſtändig verwirrt und weber 
Sinn noch Zweck hat. Um aber auf dieſem 
Gebiete erfolgreich zu wirken, iſt fachenün⸗ 
niſche Beratung notwendig. Wenden Sie fi 
an uns, wir ſtehen ſtets zu Ihren Dieuſten. 
N | ö e 
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KATOWICE, KOSCIUSZKI 29 TEL. 2097 


tiefe 


liefert schnell und sauber 


die Geschäftsstelle dieser ZIG. 


